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I^anatorinm  und  Bad 

8onimmt«iDMSaaiMii>. 

in  TtL-Ciring-en  idyllisch  schön  gelegen. 

Bewährt  bei  Nerve 
Frauen-,  Herz-,  Hai 
Magendarm-,  Uni 
leibs- Leiden, 
Hypochondrie,  Migräi 
Hämorrhoiden,  Gicht,  Rheuma  u.  s.  w. 
Diätetische  Küche  (Diätknren)  Licht-, Luft-Sonnenbäder  < 
Behaglicher  Aufenthalt.  — Comfort.  — Telephon  e 
Arzt  im  Hause. 

Nähere  Auskunft  durch  »irektio 

IPlatCU^S  P”**^^*^  Tneh-  m.  Kamm-  | 

SarnstoflTo  für  Herr«>n. 

Deutschland  England  Oesterreich  Ungarn 

G.  M.  195735.  Patent  22146.  17505.  8998. 

Prämiiert  auf  der  Ausstellung  Stettin  Juni  1903. 

Goldene  Medaille  und  Ehrenpreis  Berlin  November  1903 

Neueste  hochmoderne  Frühjahrs-  und  Snmmerkollekfion 

erschienen,  passend  für  Straßen-  und  Gesellschaftsanzüge,  desgl.  Aus- 
wahl für  Sportsachen : von  gleichem  Aussehen  und  gleicher  Verarbcitnngs- 
fähigkeit  wie  andere  elegante  Kammgarnstoffe.  Reinwollen  und  iufidurch-  » 
lässig,  flotte  Hautausdünstung  fördernd,  ohne  Kältegefühl  zu  erzeugen,  ' 
dabei  gesund  u.  heilkräftig  für  jedermann;  unentbehrlich  für  Sporfsleute,  ; 
Touristen,  Jäger,  Radfahrer,  Turner  etc.  Sommer-  und  Winterqualitäten,  i 
dazu  auch  passende  luftdurchlässige  Futter.  Proben  franko  gegen  franko 
ohne  Kaufzwang  Direkter  Versand  an  Private  durch  die  allein  konzession. 
Fabrik  Frdr.  Hammer,  Forst  (Lausitz)  83.  Gegründet  1853. 

Hammer’s  poröse  Schlaf-  und  Reisedecke 

Behaglich  weich,  leicht  u.  warmhaltend,  aus  reiner  Wolle  und  Kameelhaar 
hergestellt,  bequem  zu  reinigen  nach  beigegeuener  Vorschrift.  Zahlreiche 
freiwillige  Anerkennungen  erhalten.  Qualitätsproben  gratis  und  franko. 
Bestes  Kameelhaarstrumpfgarn,  naturfarbig,  daher  garantiert  giftfrei. 


Frdr.  Hammer,  Folrst  (Lausitz)  83. 


Geuter’8  Führer. 


bbazia  und  Umgebung:,  Fiume,  Pola,  Lussinpiccolo,  und 
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gram  und  seine  Umgebung.  Mit  ‘20  Ans.  u.  Plan.  Preis  1 Mark, 
reo,  Eiva,  Torbole  und  ihre  Umgebung.  Mit  zahlr.  Ansichten, 
3 Plänen  u.  2 Karten.  2.  Aufl.  1905.  Preis  1 Mark, 

lyr.  Hochland,  die  Königsschlösser  und  München.  Mit 
32  Ansichten,  Plan  und  Karte.  Preis  1 Mark, 

srgstrasse,  ihre  Burgen  und  Schlösser,  und  der  Vord.  Oden- 
wald. Mit  35  Ans.  und  1 Karte.  1903.  Preis  50  Pf. 

[)densee  und  seine  Umgebung  mit  der  Arlbergbahn.  Mit 
30  Ans.  und  2 Karten  2.  Aufl.  Preis  1 Mark. 

)zen-Gries  u.  Umgebung  mit  der  U eher  et  sch-u.  Mendelbahn. 

Mit  zahlr.  Ans.,  2 Plänen  u.  Karte.  4.  Aufl.  1905.  Preis  75  Pf. 
)zen-Gries  and  the  Mendel-Pass.  With  28  illustrations,  two 
plans  and  a map.  1905.  Price  1 Mark, 

lirmstadt  und  Umgebung.  Mit  zahlr.  Ansichten,  Plan  und  Karte. 

2.  verm.  Aufl.  Preis  50  Pf. 
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und  Karte.  Preis  1 Mark, 
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Gries,  Meran,  Sulden-Trafoi,  Madonna  di  Campiglio,  Trient, 
Gardasee,  Verona,  Vicenza,  Padua,  Venedig,  Brescia  und  Mailand. 
Mit  10  Karten  und  12  Stadtplänen.  2.  stark  vermehrte  Auf- 
I läge  1906.  Preis  kart.  1.50  Mark,  eleg.  in  Calico  geb.  2 Mark, 
isseldorf  und  Umgebung.  Mit  22  Ansichten  und  einem  Plan  der 
' Stadt.  2.  Aufl.  1902.  Preis  50  Pf. 

senkappel,  die  Ostkarawanken  und  die  Sanntaler  Alpen. 

Mit  25  Ans.  u.  1 Karte.  1904.  Preis  60  Pf. 
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st.  Gallen. 


Ankunft.  Der  Bahnhof  (PL  C 2)  der  Schweizerischen 
Bundesbahnen  liegt  am  Westende  der  Poststraße.  Nahe  bei 
demselben  die  Einsteighalle  der  Straßenbahn  nach  Gais 
lind  Appenzell  (3,  PL  C 3),  eine  Endstation  der  städt.  Tramhahn 
[grüne  Wagen)  und  die  Abfahrtsstelle  der  elektrischen  Straßen- 
bahn St,  Gallen- Speicher-Trogen  (hellgraue  Wagen). 

Gasthöfe.  Hotel  Hecht,  am  Theaterplatz;  Hotel  Wal- 
halla, Bahnbofplatz ; St.  Gallerhof,  Oberer  Graben ; Hotel  Schiff, 
Multergasse;  Hotel  Hirschen,  Marktplatz;  Hotel  Kinkelin,  Tbea- 
berplatz;  Bahnhofs- Hotel,  Zollbaus^traße ; Hotel  St.  Leonhard, 
V'onwilsstraße;  Möhrli,  Marktplatz;  Ochse,  Goliatgasse;  Pfau, 
Forstraße. 

Restaurationen  und  Cafes  in  sämtlichen  Gasthöfen, 
ferner : Wiener  Cafe,  Spitalgasse;  National,  Schmidgasse;  Löchli- 
md,  oberer  Graben;  Neuhof,  St.  Leonhardstraße;  Hörnli,  Neu- 
^asse;  Weißhaar,  am  Tbeaterplatz. 

Alkoholfreie  Wirtschaften:  Volksküche,  Gallus- 

itraße — Bankgasse;  Blaues  Kreuz,  Felsenstraße  36;  Herberge 
mr  Heimat,  Gallusstraße  38 ; Cafe  Greif,  Bankgasse ; Cafehalle, 
joliatgasse;  J.  Thoma,  Schützengasse  8. 

Garten-Lokale.  Löchlihad,  oberer  Graben;  Harfe) 
Trischli;  Schmidstube;  Froheim;  Uhler;  St.  Leonhard;  Schützen- 
harten. 

Badanstalten.  Schwimmschulen  für  Herren  und  Damen 
n den  Weihern  auf  Dreilinden.  — Seebäder  in  Rorschach;  im 
Sommer  abends  Badezug  mit  ermäßigten  Taxen.  — Warme 
Bäder:  Aquasana,  Zwinglistraße  6;  Bätia,  Unterer  Graben?; 
Seifert,  Rorschacherstr.  35;  Tobler,  St.  Magnihalde  11 ; Kneipp- 
hhe  Badeanstalt,  Wassergasse  23. 

Post.  Hauptpostamt  gegenüber  dem  Bahnhof,  Filialen 
im  Theaterplatz  und  Linsenbühlstraße  77,  geöffnet  an  Wochen- 


6 Telegraph.  Tramhahn, 

tagen  im  Sommer  von  7 Uhr  morgens  bis  8 Uhr  abends,  h 
Winter  von  Uhr  morgens  bis  8 Uhr  abends.  An  Soni 
tagen  ist  das  Hauptbureau  beim  Bahnhof  von  8—10^2  vorn 
und  5‘/2— 7 Uhr  nachm.,  die  Filiale  am  Theaterplatz  vo 
10—12  und  4—6,  das  Postbureau  Linsebühl  von  9—11  un 
2 — 4 Uhr  geöffnet. 


Post-  und  Telegraphengebäude.  | 

Telegraph.  Hauptbureau  im  Postgebäude,  Tag-  unq 
Nachtdienst.  Am  Theaterplatz  und  im  Postbureau  Linsebüh| 
werden  Telegramme  nur  während  der  Postdienststunden  an; 
genommen.  ‘ 

Telephon.  Oeffentliche  Sprechstellen  in  der  Hauptposl 
und  den  beiden  Filialpostämtern ; ferner  bei  Krüger,  Post- 
straße 19  und  bei  Lüthy,  Metzgergasse  2. 

Trambahn  (elektrischer  Betrieb,  Eigentum  der  Stadtge- 
meindel  Zwei  Linien ; von  Brüggen  (Straubenzell)  durch  die 
Stadt  (Rosenbergstraße— Marktplatz — Theaterplatz — St.  Jakob- 
straße) nach  Heiligkreuz  (Tablat)  und  vom  Bahnhof  durch  die 
Poststraße,  Markt-  und  Theaterplatz,  Rorschacherstraße  nach 


Droschken.  Sehenswürdigkeiten.  7 

St  Eiden  und  Krovtal  (Tablat).  Uinsteigstellen  nächst  dem 
Graben  und  am  Theaterplatz.  Fahrpreise  für  eine  Teilstrecke 
10  Cts.,  jede  weitere  5 Cts.  mehr.  Betriebsleitung  im  stadt. 
Elektrizitätswerk  an  der  Steinachstraße. 

Drahtseilbahn  St.  Gallen  — Mühleck,  im  Sominer 
alle  10  Min.  von  morgens  6V2— 10  ühr  abends;  im  hinter 
(Oktober  bis  14.  Mai)  von  7 Uhr  morgens  bis  9 ühr  abends. 
Bergfahrt  15  Cts.,  Talfahrt  10  Cts. 

Droschken.  Halteplätze  beim  Bahnhof  und  anf  dem 
Markt.  Für  die  erste  Viertelstunde  oder  eine  einfache  tahrt 
im  engeren  Stadtbezirk  1—2  Pers.  80  Cts.,  3-4  Pers.  1,20  Fr., 
für  jede  weitere  Viertelstunde  40  und  60  Cts  mehr.  Eine 
einfache  Fahrt  im  Stadtbezirk  am  Eosenberg  1,50  u.  ir., 
im  Stadtbezirk  gegen  St.  Georgen  oberhalb  der  unten  angege- 
benen Grenze  2 und  4 Fr.  Die  Preise  für  Fahrten  außerhalb 
des  Stadtbezirks  sind  im  Ortstarif  bestimmt  Fahrt  mit  an- 
gezündeten Laternen  10  Cts.  pro  Stunde  mehr;  von  abends 
9 ühr  ab  doppelte  Taxe.  Koffer  und  andere  größere  Gepäck- 
stücke  20  Cts. 

Dienstmänner.  Für  einen  Gang  im  engeren  Stadtbezirk 
mit  Gepäck  bis  10  kg  30  Cts.,  mit  Gepäck  bis  50  kg 
für  einen  Gang  im  weiteren  Stadtbezirk  50  und  80  Cts.  1 ur 
leichte  Arbeiten  Stunde  40  Cts.,  schwere  Arbeiten  80  Cts. 

Sehenswürdigkeiten.  Domkirche  im  Stiftseinfang  (Klosteij 
hof).  — Stiftsbibliothek  hinter  der  Domkirche,  Eingang  durch 
den  mittleren  Klosterhof.  — Stadtbibliothek  im  Kantonsschul- 
gebäude am  Oberen  Brühl.  — Historisches  Museum  urid 
Naturhistorisches  Museum  im  Museumsgebäude  am  btadtpark. 
Ethnographisches  Museum  im  Stadthaus,  3.  Stock.  Kunstsamm 
lung  im  Museuinsgebäude  am  Stadtpark,  1.  Stock  links.  — 
Großratsaal  im  Regierungsgebäude,  3.  Stock.  — Eelief  von  öf. 
Gallen  und  Appenzell  ebendaselbst.  — Industrie-  und  Gewer  e- 
Museum,  Yadianstr.,  Bürgerspital,  Kantonsspital,  Strafanstalt, 
Kaserne. 

Stadttheater  am  Theaterplatz  (im  Sommer  geschlossen). 
Sominertheater  in  Uhler's  Konzerthalle  bei  der  Kreuzbleiche, 
ßogenstraße  1.  — Panorama  International,  Webergasse  15. 

Aemter  und  Behörden.  Kantons- Regierung  im  Klostev- 
tiof.  — Rathaus,  St.  Leonhardsstraße  15.  — Stadthaus  (Ver- 
waltung der  Bürgergemeinde),  Gallusstraße  14.  — ZoUomt^ 
beim  Bahnhof.  — Polizei- Direktion,  Theaterplatz  14.  — G/p- 
zielles  Yerkehrsbureau,  Schützengasse  2. 
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Lage,  Geschichtliches. 


Lage  der  Stadt. 

Die  Stadt  St.  Gallen  liegt  unter  dem  27.  Grad  2—3  Mn 
östl.  Länge  (von  Ferro)  und  unter  dem  47.  Grad  25—26  Mii 
nördl.  Breite,  im  Osten  der  Schweiz,  an  dem  in  den  Bodense 
mündenden,  in  ihrem  Gebiete  seit  neuester  Zeit  überwölbte 
Flüsschen  Steinach,  12  km  von  diesem  See,  in  einem  Hochtal 
zwischen  zwei  den  Appenzeller  Alpen  vorgelagerten  Höhei 
ketten,  670  m über  der  Meeresfläche  und  252  m über  dei 
Bodensee.  Sie  soll  eine  der  höchstgelegenen  namhaften  Städt 
Europas  sein  und  hat  dementsprechend  ein  nicht  mildes,  abe 
gesundes  Klima.  Ist  auch  der  Winter  etwas  rauh  und  ha 
eher  ein  Uebermaß  als  einen  Mangel  an  Schnee  und  Stürmer 
so  bietet  dagegen  der  Sommer  reiche  Genüsse,  indem  er  kein 
übertriebene  Hitze  bringt  und  infolge  der  reichen  Abwechslun 
von  Berg  und  Tal  in  der  Umgebung  St.  Gallens,  und  des  ur 
vergleichhch  schönen,  frischen  Grüns  der  Matten  dieser  Gegenc 
Gelegenheit  zu  den  anziehendsten  und  entzückendsten  Spazier 
gängen  und  Ausflügen  gibt. 

St.  Gallen,  das  gegenwärtig  33000,  mit  den  zu  seiner? 
Verkehrs-  und  Marktgebiet  gehörigen  Nachbargemeinden  Tahla 
und  Slrauhenzell  aber  53  000  Einwohner  zählt,  bildet  mit  seinefl 
kleiner],  etwa  9 qkm  umfassenden  Gemeindegebiete  einen  Bezirl 
des  Kantons  St.  Gallen,  dessen  Hauptort  es  ist.  Von  dieser 
Nachbargemeinden  begrenzt  Tablat  das  Stadtgebiet  im  N.,  0 
urid  S.,  Straubenzell  aber  im  W.  Aus  politischen  Gründer 
wird  der  Umfang  des  ehemaligen  Klosters  St.  Gallen  nich' 
zur  Stadt,  sondern  zur  Gemeinde  Tablat  gerechnet.  St.  Galler 
besteht  nämlich  aus  zwei  historisch  voneinander  geschiedener 
Teilen,  dem  ehemaligen  Kloster  und  der  eigentlichen  Stadt 
folgende  historische  Skizze  mag  dieses  Verhältnis  klarer 
machen.  ^ 

Zur  Geschichte  der  Stadt.  '■ 

Das  Kloster  St.  Gallen  ist  seit  dem  Erscheinen  de| 
„Ekkehard“,  der  herrlichen  Dichtung  Schefl'els,  keinem  Ge-' 
bildeten  deutschen  Stammes  mehr  ein  Fremdling.  Nicht  nur 
der  Kaufmann  pilgert  nach  St.  Gallen,  um  die  feinsten 
Stickereien  der  Welt  einzukaufen,  — auch  der  Gelehrte  sucht 
die  stillen  Räume  der  ehemaligen  Abtei  auf,  um  sich  in  die 
Handschriften  zu  vertiefen,  welche  ihre  fleissigen  Mönche 
hinterlassen  haben,  und  für  Kunst  und  Dichtung  begeisterte 
Männer  und  Frauen,  Jünglinge  und  Mädchen  wollen  die  Stätte 


St.  Gallen, 
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Zur  Geschichte 


sehen,  wo  Ekkehard  die  schöne  Herzogin  Hadwig  über  di 
Schwelle  hob,  wo  Tutilo  schnitzte,  Notker  sang  und  Ratpei 
die  Annalen  des  Klosters  schrieb. 

Zur  Zeit  der  Herrschaft  des  mächtigen  Rom  über  Helvetie 
war  die  Gegend,  wo  jetzt  St.  Gallen  steht,  der  Welt  unb< 
kannt.  Dichter  Tannenwald  bedeckte  das  Hochtal  der  Steinacl 
und  der  nächste  bewohnte  Ort  war  das  drei  Wegstunden  en 
fernte  Arbor  Felix  (jetzt  Arbon)  am  Bodensee.  Das  Eindringe 
der  noch  halb  barbarischen  Alamannen  in  das  Land,  aus  der 
die  röniischen  Kohorten  entwichen,  trug  nicht  dazu  bei,  di 
Kenntnis  desselben  der  Welt  zu  erschlossen,  und  doch  wäre 
es  jene  wildkräftigen  Verehrer  Wuotans,  welche  in  öde  un 
wüste  Gegenden  drangen,  die  kein  Römerfuß  je  betreten  hatt( 
und  dort  Dörfer  und  Höfe  bauten,  welche  jenes  Hochtal  bal 
rings  umgaben.  Dieses  selbst  aber  wurde  weder  vom  Röme] 
tum,  noch  vom  Germanentum  entdeckt,  — sondern  das  Christel 
tum  war  es,  welches  diesen  rauhen  Winkel  der  Erde  de 
europäischen  Zivilisation  zum  Geschenke  machte.  Britisch 
Glaubensboten  keltischen  Stammes  waren  es,  welche  die  Lehr 
des  Kreuzes  nach  jenen  wilden  Waldgründen,  nach  der 
„Arbornerforste“  (wie  die  Gegend  hieß),  hinbrachten.  Im  Jünger 
gefolge  eines  dieser  mutigen  Männer,  des  heiligen  Columba; 
aus  dem  Kloster  Bangor  in  Wales,  kam  auch  der  Ire  Gallu^ 
oder  Gallo  (irisch,  wie  man  glaubt,  Callech  genannt),  nacl 
dem  Festlande  herüber.  Die  östliche  Schweiz  gehörte  damal 
noch  nicht  dem  christlichen  Reiche  der  Merowinger  an , s! 
daß  noch  weite  Landesgegenden  dem  Heidentum  huldigten 
Columban  und  Gallus  kamen  gegen  Ende  des  sechsten  Jahr 
hunderts  nach  Arbor  Felix  am  Bodensee,  wo  eine  christlich; 
Gemeinde  schon  seit  längerer  Zeit  bestand.  Die  harten  Köpf 
der  alamannischen  Heiden  am  schwäbischen  Meere  waren  abe 
schwer  zu  bekehren.  Columban  verzweifelte  schließlich  ah 
Gelingen  und  zog  mit  seinen  Jüngern  nach  Italien ; nur  Gallu^ 
blieb  wegen  Krankheit  zurück.  Nach  seiner  in  Arbon  erzieltej 
Genesung  entschloß  er  sich,  sein  Leben  als  Einsiedler  zu  be? 
schließen.  Er  suchte  im  Walde  bis  weit  empor  nach  eine^ 
passenden  Stelle,  und  die  fromme  Sage  berichtet,  er  habe  di^; 
jenige  gewählt,  wo  er,  von  Dornen  verletzt,  einen  Fall  er! 
litten.  Es  war  die  Stelle  am  Wasserfalle  der  Steinach,  wi 
jetzt  das  Kloster  St.  Gallen  steht.  Dort  lebte  Gallus  mi 
Schülern  alamannischer  und  rätischer  Abkunft  abgeschiedei 
von  der  Welt,  doch  nicht  ohne  daß  Gesuche,  selbst  von  fürst 
lieber  Seite,  um  die  Heilkraft  seines  Gebetes  und  um  die  Ge 
Walt  seiner  Predigt,  und  selbst  die  Wahlen  zum  Bischof  voi 
Konstanz  und  zum  Abte  von  Luxeuil,  die  er  aber  ausschlug 
seine  Einsamkeit  störten.  Es  entstand  eine  kleine  Kirche  mi 
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Zellen  für  die  Brüder,  die  sich  mit  Gallus  im  Gebete  und  in 
frommen  Hebungen  vereinigten;  die  Stämme  des  Waldes  weit 
umher  fielen,  und  es  erwuchs  eine  Insel  der  Kultur  mitten  im 
weiten  Gebiete  der  Barbarei.  Gallus  starb  (man  weiß  das 
Jahr  nicht  genau,  etwa  um  630)  beim  Besuch  eines  Festes 
in  Arbon  von  einer  Krankheit  niedergeworfen.  Sein  Andenken 
wurde  hoch  verehrt,  und  die  Stätte  seines  Eremitenlebens 
behielt  seitdem  seinen  Namen:  Sankt  Gallen  und  bestand  als 
Ort  frommer  Hebungen  fort.  Nachdem  der  kräftige  Groß- 
vater Karls  des  Großen,  der  Besieger  der  Araber,  Karl  Martell, 
die  Alamannen  dem  fränkischen  Reiche  unterworfen,  richtete 
er  seine  Aufmerksamkeit  auch  auf  St.  Gallen,  gab  dem  Brüder- 
hause den  gelehrten  und  frommen  Otmar  zum  Vorsteher, 
und  sein  Sohn,  König  Pippin,  setzte  ihn  zum  Abte  ein,  wo- 
durch St.  Gallen  ein  Kloster  des  Benediktinerordens  wurde. 
Selbst  aus  dem  fernen  Irland  kamen  Mönche  her,  um  an  dem 
Grabe  ihres  Landsmannes  zu  beten  und  zu  sterben.  Mit  dem 
Kloster  vereinigten  sich  eine  Schule  und  ein  Krankenhaus;  die 
Mönche  suchten  sich  im  Schreiben  und  Singen  zu  vervoll- 
kommnen; die  Grundbesitzer  der  Hmgegend  bis  tief  in  die 
jetzige  Schweiz  und  in  das  jenseitige  Schwaben  hinein  wett- 
eiferten, dem  aufblühenden  Gotteshause  Güter,  Häuser,  Knechte 
zu  schenken,  und  es  strömten  Zinse  an  Getreide,  Getränken, 
Federvieh,  Fellen  usw.  nach  dem  einsamen  Kloster  an  der 
Steinach.  Diesen  Erfolgen  fehlte  der  Neid  nicht ; weltliche 
und  sogar  geistliche  Herren  vergriffen  sich  am  Eigentum  des 
Klosters,  dessen  erster  Abt  Otmar  sogar  in  ungerechtem  Ge- 
fängnisse starb.  Den  weiteren  Anmaßungen  der  Bischöfe  von 
Konstanz  gegenüber  dem  Kloster  St.  Gallen  machte  Kaiser 
Ludwig  der  Fromme  ein  Ende.  Abt  Gozbert  (816—837) 
gründete  die  Bibliothek  des  Klosters  und  begann  dessen  Ge- 
bäude zu  vergrößern  und  zu  verschönern.  Ein  Bauriß,  den 
er  entwerfen  ließ,  ist  noch  vorhanden,  mußte  aber  abgeändert 
werden,  da  er  dem  Boden  des  Ortes  nicht  angepaßt  war.  Nach 
diesem  Neubau  des  Klosters  bildete  dasselbe  eine  kleine  Stadt 
mit  großer  Kirche,  Wohnhäusern  für  Abt  und  Mönche,  Schreib- 
zimmer und  Bibliothek,  Speisesälen  und  Schlafräumen,  Gast- 
häusern, Wohnungen  für  Handwerker  und  Hirten  und  die  Diener- 
schaft, Ställen  für  Vieh  und  Geflügel,  Vorratshäusern,  Mühle 
usw.  Die  Mönche  selbst  arbeiteten  an  dem  Neubau,  über  dessen 
Pracht  in  der  Hmgebung,  ja  im  ganzen  Schwaben  und  weiter- 
hin, jedermann  staunte,  der  ihn  sah  oder  davon  hörte.  Durch 
eine  Hrkunde  Ludwigs  des  Deutschen,  welche  Abt  Grimald 
erwirkte  (854),  erlangte  St.  Gallen  seine  volle  Hnabhängigkeit 
vom  Bistum  Konstanz  und  stand  von  nun  an  unmittelbar  unter 
dem  König.  Aber  auch  im  Reiche  des  Geistes  wurde  St.  Gallen 
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ein  Fürstensitz;  seine  Bücherei  vermehrte  sich  durch  den  Fleif 
der  Bücher  schreibenden  oder  vielmehr  nach  damaliger  Ar 
mit  Gold,  Silber  und  anderen  Farben  auf  Pergament  malender 
Mönche,  deren  mühsame  Arbeit  sorgfältig  gebunden  wurde 
bisweilen  in  kostbare,  zu  Bildern  geschnitzte  Elfenbeintafeln 
Die  Schule  des  Klosters,  sowohl  die  innere,  die  für  künftige 
Mönche,  als  die  äußere,  die  für  künftige  Staats-  und  Kirchen 
beamte  bestimmt  war,  iand  großen  Zulauf  und  wurde  weit  unc 
breit  gefeiert.  Mit  steter  Rücksicht  auf  kirchliche  Bedürfnisse 
lehrte  und  lernte  man  lateinische  Sprache,  Philosophie,  Arith- 
metik, Astronomie  und  Musik.  Seine  höchste  Blüte  erlebte 
das  Kloster  während  des  Wirkens  der  drei  berühmten  Mönche 
^otker  (des  Stammlers),  Ratpert  und  Tutilo,  und  sodann  untei 
ihrem  Schüler  Salomo,  einem  Mann  aus  vornehmem  Ge- 
schlechte,  welcher  Abt  und  zugleich  Bischof  von  Konstanz 
wurde  und  sich  mehr  durch  staatskluges  Wesen,  als  durch 
Frömmigkeit  auszeichnete  (890—920).  Er  war  ein  Freund  und 
eine  Stütze  König  Konrads  I.,  der  St.  Gallen  besuchte  und 
dort  frohe  Tage  verlebte,  und  dessen  Feinde  auch  seine  Feinde 
waren  und  ihm  manche  bittere  Stunde  bereiteten.  Seinem 
Tode  folgte  eine  schwere  Zeit  für  das  Kloster.  Die  Magyaren^ 
irrig  Hunnen  genannt,  welche  im  zehnten  Jahrh.  Deutschland 
verwüsteten,  drangen  auch  durch  Schwaben  vor  und  statteten 
026  dem  von  den  Mönchen  vorher  verlassenen  Kloster  einen 
unwillkommenen  Besuch  ab;  ein  großer  Brand  zerstörte  937 
das  Kloster  teilweise;  bald  darnach  folgten  den  Söhnen  def 
Steppe  des  Ostens  die  der  Wüste  des  Südens:  die  Sarazenen' 
drangen  auch  bis  in  jenen  stillen  Erdenwinkel.  Die  Kloster- 
zucht litt  unter  diesen  Ereignissen,  und  harte  Kämpfe  um  die 
Abtswürde  folgten,  welche  durch  die  despotische  Handlungs- 
Aveise  des  Abtes  Kraloch  einen  schlimmen  Charakter  erhielten. 
Aber  unter  Abt  Burchard  (959-971)  trat  eine  neue  Blüte- 
zeit ein,  welche  durch  die  Wirksamkeit  der  Ekkeharde  ihren. 
Stempel  erhielt,  des  Dekans,  der  das  Walthariuslied  dichtete,' 
und  seines  Neffen,  des  „Höflings“,  der  die  schöne  Herzogin! 
Hadwig  von  Schwaben  auf  Hohentwiel  in  der  Sprache  Roms 
unterrichtete.  Ein  dritter  Ekkehard  war  ohne  Bedeutung  und' 
ein  vierter  schrieb  die  Geschichte  des  Klosters  in  jenen  denk- 
würdigen Zeiten.  Der  Herzogin  großer  Oheim  Kaiser  Otto  L' 
besuchte  972  mit  seinem  Sohne  und  Nachfolger  das  Kloster. 
Mit  Notker  Labeo,  welcher  der  deutschen  Muttersprache 
eifrige  Pflege  angedeihen  ließ,  endete  die  geistig  große,  die 
ideale  Zeit  des  Klosters.  Seit  dem  11.  Jahrh.  fühlten  sich  die 
Aebte  mehr  und  mehr  als  Fürsten;  Klosterzucht  und  Wissen- 
schaft schwanden  dahin.  Kriege,  welche  die  Aebte  oft  hoch  zu 
Roß  im  Panzer  führten,  füllten  die  Blätter  der  Klostergeschichte. 
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Während  dieser  trüben  Zeit,  in  welcher  es  so  weit  kam, 
daß  kein  Mönch  mehr  die  Kunst  des  Schreibens  verstand,  die 


Broder-Brunneu. 

Bibliothek  in  Verfall  geriet,  vielfach  bestohlen  wurde  und  durch 
Sorglosigkeit  sonstige  Verluste  erlitt,  blühte  statt  des  Klosters 
lie  Stadt  St.  Gallen  empor.  Um  das  erste  hatten  sich  zahl- 
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reiche  .Niederlassungen  von  Sfciftsbeamten , Kaufieuten  un 
Handwerkern  angesammelt,  welche  im  Laufe  des  10.  Jahr! 
durch  Mauern,  Türme  und  Tore  den  Charakter  einer  Stadt  ei| 
hielten,  die  unter  der  Regierung  des  Abtes  stand,  der  den  RaU 
bestellte.  Erst  zur  Zeit  König  Rudolfs  von  Habsburg,  als  di 
Abtswürde  zwischen  zwei  Bewerbern  streitig  war,  erlangte  di 
Stadt  von  dem  einen  derselben,  den  sie  unterstützte,  eine  üi 
künde,  durch  welche  ihr  freier  Grundbesitz  in  ihrem  Weicb 
bilde  anerkannt  wurde,  und  zahlte  dem  Abt  als  Lehnsherr] 
nur  noch  einen  Zins.  König  Rudolf  verlieh  ihr  einige  Jahr 
später  eigene  Gerichtsbarkeit  und  Freiheit  von  jeder  Verpfändung 
Seit  dem  14.  Jahrh.  trat  St.  Gallen  in  Bündnisse  mit  anderei 
Städten,  sowohl  Schwabens  als  der  jetzigen  Schweiz,  gab  siel 
eine  Zunftverfassung,  war  bald  Gegnerin,  bald  Verbündete  de 
Abtes,  erlangte  1415  von  Kaiser  Sigismund  das  Blutgerich 
und  Münzrecht  und  1417  Befreiung  von  der  Reichssteuer,  tra 
1454  als  „zugewandter  Ort“  (d.  h.  als  Bundesglied  mit  Sitz 
aber  ohne  Stimme  auf  der  Tagsatzung)  in  die  schweizerisch« 
Eidgenossenschaft  und  erhielt  1457  durch  einen  Schiedssprucl 
gegen  eine  Summe  von  7000  Gulden  die  völlige  Unabhängig 
keit  vom  Stifte.  Drei  Jahre  vor  der  Stadt  war  auch  die  Abte 
ein  „zugewandter  Ort“  geworden,  und  es  bestand  von  da  ai 
die  eigenartige  Tatsache,  daß  zwei  Bundesglieder  der  Schwei; 
sozusagen  auf  einem  Fleck  beieinander  lagen.  Die  Stadt  um, 
gab  das  Kloster  ringsum  und  war  hinwieder  von  dem  Land 
gebiete  desselben  rings  umgeben.  Dieses  Verhältnis  wurd^ 
noch  eigentümlicher,  als  die  Stadt  die  Reformation  annahm 
deren  Stürme  dem  Stift  sein  Gebiet  fast  ganz  gekostet  hatten 
aber  durch  die  Niederlage  der  Protestanten  bei  Kappel  wiede; 
beschworen  wurden,  worauf  sich  das  Kloster  neuerdings  zi 
strengerem  geistlichen  und  zugleich  zu  höherem  geistigei 
Leben  erhob.  Dieser  Dualismus  der  reformierten  Stadt  un( 
des  eifrig  katholischen  Stiftes,  die  nur  durch  eine  Mauer  ge 
trennt  waren,  dauerte  nicht  ohne  mannigfache  Zwistigkeitei 
bis  zum  Jahre  1798,  als  die  Franzosen  die  Schweiz,  deren  alt? 
verwickelte  Zustände  zusammenstürzten,  mit  dem  übereiltet 
und  unnatürlichen  Geschenke  der  „helvetischen  Republik“  be| 
glückten.  Die  Mönche  hatten  mit  dem  letzten  Abte  das  Kloste« 
verlassen,  und  die  Gebiete  der  Stadt,  der  Abtei  und  des  Appen; 
zellerlandes,  das  sich  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  von  de] 
äbtischen  Herrschaft  losgerissen  hatte,  wurden  in  einen  „Kantor 
Säntis“  vereinigt.  Die  „Helvetik“  hatte  jedoch  keinen  Bestand 
und  nachdem  sie  gefallen,  1803,  wurde  durch  die  von  Konsu 
Bonaparte  (später  Napoleon  I.)  der  Schweiz  gegebene  „Me 
diationsakte“  Appenzell  wieder  ein  selbständiger  Kanton 
während  man  aus  den  verschiedenen  denselben  umgebender 
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Landschaften  mit  Inbegriff  des  Stadt-  und  des  Stiftsgebietes 
den  noch  heute  bestehenden  Kanton  St.  Gallen  bildete,  dessen 
Hauptstadt  St.  Gallen  wurde. 

Das  verlassene  Kloster  wurde  1805  auch  formell  auf- 
gehoben und  sein  Eigentum  zwischen  dem  Kanton  als  solchem 
und  den  Katholiken  desselben  geteilt,  welche  seitdem  eine  be- 
sondere Körperschaft  bilden.  Der  Staat  erhielt  den  neueren 
Teil  des  Klosters  als  Regierungsgebäude,  die  Katholizität  aber 
die  Domkirche,  die  Bibliothek  und  den  übrigen  älteren  Kloster- 
teil, in  welchem  sich  auch  die  Wohnung  des  1846  eingesetzten 
Bischofs  von  St.  Gallen  befindet.  Nach  den  Verfassungen 
des  Kantons  von  1803  und  (nach  Napoleons  Sturz)  von  1814 
hatte  die  Stadt  gewisse  Vorrechte,  namentlich  eine  stärkere 
Vertretung  im  Großen  Rate  des  Kantons,  die  aber  durch  die 
aeue  demokratische  Verfassung  von  1831  wegfielen.  Durch 
die  Verfassung  des  Kantons  vom  Jahre  1861  wurde  nach  langen 
harten  Kämpfen  das  vorher  nach  Konfessionen  getrennte  Er- 
ziehungswesen dem  Staate  übergeben,  das  vorher  letzterem 
untergeordnete  Kirchenwesen  aber  so  gut  wie  unabhängig  er- 
klärt. Weitergehende  demokratische  Bestrebungen  haben  die 
heutige  Verfassung  von  1891  herbeigeführt.  Die  Gesetze  gibt 
ein  vom  Volke  in  den  Gemeinden  gewählter  „Großer  Rat", 
dessen  Beschlüsse,  wenn  eine  gewisse  Anzahl  von  Bürgern  es 
verlangt,  der  Volksabstimmung  unterliegen;  die  Regierung 
Führt  der  vom  Volke  gewählte,  7 Mitglieder  zählende  Re- 
gierungsrat, den  in  jedem  der  15  Bezirke  ein  Bezirksamtmann 
vertritt.  Die  Rechtspflege  üben  ein  Kantonsgericht,  in  den 
15  Bezirken  Bezirksgerichte  und  in  den  Gemeinden  „Vermittler“. 


Leben  in  der  Stadt. 

„Wenn  der  Frühling  kommt,  wenn  erwachen  die  Lieder, 
wenn  mit  Blumen  die  Erde  sich  kleidet  neu“,  so  besinnt  sich 
das  Hochtal  von  St.  Gallen  gewöhnlich  etwas  länger  als  den 
Bewohnern  lieb  ist,  ob  es  mitmachen  und  sein  schönes  grünes 
Festkleid  anziehen  wolle.  Hat  es  dies  aber  endlich  getan, 
dann  läßt  sich  an  Lieblichkeit  mit  dem  entfalteten  Bilde  nicht 
leicht  die  Umgebung  einer  Stadt  vergleichen.  Nirgends  haben 
die  Bewohner  St.  Gallens  weit  ins  Freie  und  Grüne,  und  wenn 
sie  nicht  weit  gehen  mögen,  so  haben  sie  es  vor  den  Häusern 
oder  nahe  dabei.  Die  ehemaligen  düsteren  Tore  der  Stadt, 
ihrer  sieben  an  der  Zahl,  sind  seit  den  Dreißiger- Jahren  nach 
und  nach  abgebrochen  worden,  das  letzte  erst  viel  später. 
Nur  eines  steht  noch,  es  ist  aber  kein  Tor  der  Stadt,  sondern 
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eines  des  Klosters,  welche 
im  Jahre  1570  dem  bekam 
ten  Kardinal  - Erzbischc 
Karl  Borromäns  vo 
Mailand  zu  Ehren  erbau 
wurde,  damit  er  beim  Be 
suche  des  Klosters  nich 
durch  die  reformierte  Stad 
einziehen  müsse;  es  trag 
eine  Bildhauerarbeit,  wej 
che  ein  Kruzifix,  die  Heil 
gen  Gallus  und  Otmar  un 
die  Wappen  des  Papstes 
Kaisers  und  Abtes  zeigt 
jetzt  ist  es  — so  vergeht  di 
Pracht  der  Welt  — Untei 
suchungsgefängnis ! Die 
ehemaligen  Stadtgräben 
und  Mauern , welche  de 
Schreiber  dieser  Zeilen  al 
Kind  noch  gesehen  hat,  sin< 
ebenfalls  verschwunden 
und  an  ihrer  Stelle  umgeben  hübsche  Gärten  den  in  seine; 
Gestalt  einer  Birne  ähnlichen  älteren  Teil  der  Stadt;  an  sij 
schließen  sich  teilweise  hübsche  Spaziergänge  mit  Spring 
brunnen.  Die  beiden  ehemaligen  Wiesen  des  oberen  und  de^; 
unteren  Brühls  sind  unkenntlich  geworden;  jene  ist  in  einen 
kleinen  Park  mit  Springbrunnen , Fischteich  und  Schatten 
gängen,  diese  zur  Hälfte  in  ein  Häuserquartier  umgewandeli 
worden,  während  die  andere  Hälfte  im  Mai  und  Oktober  den 
Budenlärm  des  Jahrmarktes  dient.  Ein  größerer  Park  in  dei 
Nähe  des  genannten  — früher  abgeschlossenes  Privateigen; 
tum  — ist  seit  einer  Zahl  von  Jahren  als  Stadtpark  den 
Publikum  geöffnet.  ( 

Im  Juli  jedes  Jahres  wird  das  berühmte  Jugendfest 
abgehalten,  das  in  St.  Gallen  einzig  in  seiner  Art  ist.  Di^ 
Kinder  aller  Schulen,  einige  Tausend  an  der  Zahl,  ziehen  fest; 
lieh  geschmückt,  die  Mädchen  mit  Kränzen  und  Guirlanden 
die  Knaben  mit  bekränzten  Hellebarden,  Armbrusten  und  an; 
deren  harmlosen  Waffen,  zum  Schlüsse  das  Kadettenkorps  der 
Kantonschule  mit  seiner  Artillerie  und  Infanterie,  jede  Ab- 
teilung mit  Fahnen  und  Musik,  durch  die  Stadt  auf  den  Rosen- 
berg, wo  sich  die  Jugend  den  Tag  über  mit  Spielen,  Tanz, 
Turnen  und  Waffenübungen  ergötzt. 

An  jedem  Mittwoch  und  Samstag  Vor-  und  Nachmittags 
bietet  sich  dem  Fremden  beim  ehemaligen  Multertore  ein 


Details  vom  Borromäustor. 
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ingewohnter  Anblick  dar:  da  stehen  nämlich  die  Kaufleute 
ind  Fabrikanten  unter  freiem  Himmel  bei  jedem  Wetter  in 
jrruppen  umher;  es  ist  die  Börse  der  Handelsstadt  St.  Gallen, 
iie,  obschon  ihr  seit  einigen  Jahren  ein  Teil  des  Gebäudes  des 
Bankvereins  mit  Lesezimmer  zur  Verfügung  steht,  noch  immer 
lach  alter  Väter  Sitte  ihre  Geschäfte  im  Freien  abmacht. 

Die  Industrie  St.  Gallens  war  im  Mittelalter  die  Lein- 
vandweberei  und  stand  in  hoher  Blüte.  In  der  Mitte  des 
[8.  Jahrh.  fand  durch  Eingewanderte  die  Mousselinbereitung 
Eingang.  Heute  ist  vorherrschender  Industriezweig  die  Ma- 
schinenstickerei, und  der  Handel  dreht  sich  vorzugsweise  um 
liese  und  geht  nach  allen  Erdteilen.  Dieser  Industriezweig 
st  starken  Schwankungen  unterworfen;  bald  steigt  sein  Ver- 
mehr, bald  fällt  er  wieder.  Die  Stadt  St.  Gallen  und  ihre 
^achbargemeinden  Tahlat  und  Strauhenzell,  die  zusammen 
}in  Verkehrsgebiet  bilden,  zählten  1890:  730,  1900:  840  Stick- 
naschinen.  In  dem  weitern,  die  Kantone  St.  Gallen,  Appen- 
zell und  Thurgau  umfassenden  Verkehrsgebiete  betrug  die  Zahl 
1er  Maschinen  1890:  17500  und  1900:  16100. 

Das  hauptsächlichste  Ausfuhrgebiet  für  die  St.  Gallische 
Vlaschinenstickerei  bilden  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
imerika , mit  einem 
Ausfuhrwert  von  48,7 
yiillionen  Franken  im 
lahre  1903.  Die  Aus- 
'uhr  nach  England  be- 
rug  in  demselben 
Jahre  21,8,  nach 
Frankreich  7,7,  nach 
Deutschland  6,3,  nach 
Spanien  3,2,  nach  Ha- 
ien 1,5  Millionen,  die 
jesamt- Ausfuhr  115 
ilillionen. 

Daß  auch  die  gei- 
stigen Interessen  ihre 
Berücksichtigung  fin- 
len,  zeigen  die  Zahlen 
^on  7 Buchhandlungen 
ind  10  Buchdrucke- 
•eien  allein  im  Stadt- 
gebiete , noch  weit 
nehr  aber  die  trelf- 
ichen  Schulen,  für 
Vielehe  St.  Gallen 
ingemein  viel  ver- 


St.  Gallen. 
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Stiftseinfang, 


wendet,  und  welche  diese  Stadt  an  eine  der  ersten  Stelh 
in  der  Schweiz  erhoben  haben,  ihre  wissenschaftlichen  ur 
künstlerischen  Vereine,  deren  manche  dazu  berufene  Personc 
zur  Abhaltung  von  Vorträgen  veranlassen,  und  unter  dene 
der  historische  Verein,  die  geographische  und  die  naturwisse 
schaftliche  Gesellschaft,  der  Kunstverein  und  die  vielen  mus 
kalischen  Vereine  hervorzuhehen  sind,  endlich  die  Archiv 
Bibliotheken  und  Museen  des  Kantons  und  der  Stadt.  Au( 
an  wohltätigen  Anstalten,  Vereinen  und  Sammlungen  bei  jede 
ünglücksfall  ist  in  St.  Gallen  kein  Mangel.  Die  Stadt  genieJ 
in  dieser  Beziehung  einen  wohlverdienten  Ruf.  Ebenso  sii 
die  geselligen  Eigenschaften  der  Bewohner  St.  Gallens  schätzen 
wert  und  der  Fremde,  der  sich  in  der  Stadt  aufhält,  kan 
wenn  er  sich  nicht  selbst  abschließt,  leicht  erfahren,  daß  si( 
mit  den  St.  Gallern  vermöge  ihres  umgänglichen  und  all 
Steifheit  abgeneigten  Wesens  leichter  Bekanntschaft  anknüpß 
und  besser  leben  läßt,  als  mit  den  Angehörigen  manch 
anderer  Schweizer  Städte. 

An  Kirchen  zählt  die  Stadt  (mit  dem  Stiftseinfang 
die  kathol.  Domkirche,  5 evangel.  und  1 Christ-  (d.  h.  ali 
katholische  Kirche,  sowie  eine  Synagoge,  die  Nachbargemeindc 
4 kathol.  Kirchen  in  St.  Fiden,  St.  Georgen,  Heiligkreuz  ui 
Brüggen. 


Der  Stiftseinfang.  ^ 

Der  „Stiftseinfang“  oder  Klosterhof  besteht  aus  dr 
Höfen  und  den  sie  umgebenden  Gebäuden,  dem  inneren,  mh 
leren  und  äußeren  Hofe.  Der  innere  Hof  ist  in  einem  reg^ 
mäßigen  Viereck  von  dem  Klosterkreuzgang  umgeben,  welch 
unter  den  Gebäuden  der  Domkirche,  der  Bibliothek  und  d' 
früheren  Klosterschule  hinläuft.  Der  mittlere  Hof  bildet  d 
Dreieck  zwischen  den  Wohnungen  des  Bischofs  und  der  Doi 
herren  und  dem  Gebäude  der  katholischen  Administrativ 
Der  äußere  Hof  endlich,  mehr  ein  öffentlicher  Platz,  und  wo, 
einer  der  interessantesten  der  Schweiz,  mit  Rasen  bewachse 
grenzt  an  das  eigentliche  Stadtgebiet  und  ist  von  der  Doi 
kirche,  der  Bischofswohnung,  dem  Regierungsgebäude,  de 
ehemaligen  Zeughause,  der  Kinderkapelle  und  einem  Schulhaui 
umgeben. 

Die  Domkirche  ist  das  grösste  und  schönste  Gebäm 
St.  Gallens.  Sie,  wie  das  gesamte  Klostergebäude,  welch 
wiederholt  Zerstörungen  durch  Brand  und  sonstige  Veränd 
rungen  erlitt,  stammt  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  aus  älten 


Domkirche, 
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Seiten,  sondern  aus  dem  18.  Jahrh.  (1756 — 65).  Sie  hat  zwei 
12  Meter  hohe  Türme,  die  im  Osten  der  Kirche  stehen,  ist  im 


Domkirche. 

idlern  Barockstile  gebaut  und  bietet  in  ihrem  Innern  einen 
mposanten  Anblick  dar.  Sie  zählt  sieben  Altäre  und  ist  an 
len  Deckengewölben  mit  Freskogemälden  geschmückt.  Die 

2* 
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Stiftsbibliothek. 


prachtvolle  OrgeJ  mit  70  Registern  und  3476  Pfeifen  wun 
1809—1815  verfertigt.  Als  bischöfliche  Kathedrale  entfalt 
die  Domkirche  an  hohen  Festen  eine  grosse  Pracht  des  Kultu 
und  es  wirkt  dabei  ein  vorzüglicher  Chor  von  Vokal-  ur 
Instrumentalmusik  mit.  In  der  Sakristei  wird  ein  sehen 
werter  Kirchenschatz  aufbewahrt  und  den  Fremden  gezeig 

Gewissermaßen  Ergänzungen  zur  Domkirche  sind:  d 
hübsch  restaurierte  Tauf  kapelle,  über  dem  Grabe  des  heilige 
Gallus  und  unter  dem  Eingänge  vom  äussern  in  den  mittlei 
Klosterhof,  und  die  geschmackvolle  Schutzengelkapell 
für  den  Kindergottesdienst  (1843  errichtet),  gegenüber  d( 
Domkirche  an  der  Nordseite  des  äußern  Klosterhofes. 

Der  Domkirche  zunächst  unter  den  ehemaligen  Kloste 
gebäuden  der  „alten  Pfalz ^ des  ältern  und  geistlichen  Ter 
derselben,  befindet  sich  die 

Stiftsbibliothek,  welche  das  erste  und  zweite  Stockwer 
der  Westseite  des  innern  Kloster hofes  einnimmt.  Ihr  Haup 
saal  ist  im  Rokokogeschmacke  gebaut.  Die  Bücherschränk 
stehen  teils  unten  im  Saale,  teils  auf  einer  rings  um  denselbe 
laufenden  Gallerie,  zu  welcher  zwei  Wendeltreppen  führe] 
Von  der  Decke,  an  welcher  die  bedeutendsten  älteren  Konzilie 
in  Fresko  dargestellt  sind,  hängt  ein  grosser  Glasleuchte, 
Im  Saale  befindet  sich  eine  ägyptische  Mumie  mit  den  beide 
Teilen  ihres  von  Hieroglyphen  bedeckten  Sarges. 

An  gedruckten  Büchern  ist  die  Bibliothek  nicht  sehr  reich;  dieselbe 
mögen  etwa  40,000  Bände  (darunter  1558  Inkunabeln)  zählen;  doch  sin 
darunter  sehr  wertvolle  Werke,  namentlich  die  meisten  größeren  wissei 
schaftlichen  Veröffentlichungen  europäischer  und  amerikanischer  Kc 
gierungen.  Den  größten  Schatz  besitzt  aber  die  Bibliothek  an  ihre 
Manuskripten  aus  der  Zeit  des  Klosters.  Dieselben,  1725  Bände,  sin 
nebst  einer  reichhaltigen  Münzsammlung,  die  in  die  Römerzeit  hinaufreich 
und  verschiedenen  Seltenheiten,  in  Schränken  mit  eingelegten  Türen,  i 
einer  besonderen  Kammer,  südlich  hinter  der  Gallerie,  eine  Auswahl  ’b( 
sonders  interessanter  Handschriften  aber  in  einem  Schaukasten  unter  Gla* 
mitten  im  Biblioiheksaale,  verwahrt.  Wir  nennen  nachfolgend  die  wichtig 
sten  derselben  nach  der  Zeitfolge  und  nach  dem  Katalog  Dr  G.  Scherrer.' 
Das  älteste  ist  eine  Handschrift  von  Fragmenten  aus  Vergils  W^erken  i 
römischer  Unzialschrift,  wahrscheinlich  älter  als  das  8.  Jahrh.,  doch  nic^ 
näher  zu  bestimmen  (Codex  1394).  Aus  dem  6.  bis  8.  Jahrh.  stammen  di 
merkwürdigen  Fragmente  reskribierter  Handschriften  (Ueberschreibungei 
älterer  durch  neuere,  Ko.  908).  Aus  dem  7.  Jahrh.  findet  sich  ein  Papyrus 
Codex  (No.  226),  Werke  des  Isidorus  und  Eucherius  enthaltend.  Aus  der 
7.  oder  8.  das  langobardische  Gesetzbuch  des  Königs  Rothari  (730)  und  da 
dem  heiligen  Gallus  zugeschriebene  lateinisch-altdeutsche  Wörterbuch  zur 
Gebrauche  irischer  Glaubensboten  in  Deutschland  (913).  Aus  dem  8.  Jahrh 
das  Evangelium  St.  Johannis  in  irischer  Schrift,  in  Elfenbeintafeln  mi 
Blätterwerk  gebunden  (60),  das  irische  Evangelienbuch  mit  seinen  eigen 
tümlichen  Bildern  (51),  die  Grammatik  des  Priseianus  in  irischer  Schrif 
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904)  und  das  sogenannte  keronische  Wörterbuch  (911).  Aus  dem  8.  oder 
. eine  beinahe  gleichzeitige  Abschrift  der  langobardisehen  Geschichte  des 
’aulus  Diakonus  (635).  Aus  der  Blütezeit  des  9.  Jahrh. : ein  Werk  des 
Jassianus,  ausgezeichnet  schöne  Handschrift  ersten  Ranges  (183),  das 
ieben  des  Columban  und  Gallus  u.  a.  (553),  das  Leben  des  Gallus  und 
)tmar  (562),  die  Pastoralregel  des  heiligen  Gregor,  merkwürdig  durch  ihre 
)ecke  von  Messing  und  Email  mit  symbolischen  Figuren  (216),  der  be- 
ühmte  Klosterplan  unter  Abt  Gozbert  (1092),.  eine  lateinische  und  alt- 
eutsche  Evangelienharmonie  (56),  das  prachtvolle  Psalterium  aureum 
goldener  Psalter)  mit  Bildern  zur  Geschichte  Davids,  aber  in  der  Tracht 
er  Zeit  des  Buches  (22)  und  der  schöne  Kodex  des  Folchard  mit  seinen 
v^undervollen  Initialen  (23).  Aus  dem  9.  oder  10.  Jahrh.  besitzt  die  Biblio- 
hek  das  herrliche  Evangelium  longum,  vom  Subdiakon  Sintram  geschrieben 


Stiftsbibliothek. 

nd  in  die  zwei  gefeierten  Elfenbeindecken  gebunden,  deren  eine,  Christi 
lorie,  wahrscheinlich,  die  andere,  Mariä  Himmelfahrt  und  Gallus  mit  dem 
ären,  gewiß  von  Tutilo  geschnitzt  ist  (53),  das  sogenannte  Antiphonarium 
vielmehr  Graduale)  des  heiligen  Gregor  in  einem  Holzkästchen  mit  ge- 
3hnitzten  Elfenbeinplatten  (359),  die  vier  Evangelien  in  griechischer 
prache  und  irischer  Schrift  (äusserst  selten,  No.  48)  und  den  ältesten 
!atalog  der  Klosterbibliothek,  zusammeugebunden  mit  dem  Salischen  Ge- 
3tze  der  Franken  u.  a.  (728).  Leider  findet  sich  in  der  Bibliothek  das 
l^althariuslied  des  ersten  Ekkehard  nicht  vor.  Aus  dem  10.  Jahrh.:  das 
Wörterbuch  des  Abt-Bischofs  Salomo  (905),  aus  dem  10.  oder  11;  die  Schrift 
es  Boethius  von  der  Tröstung  der  Philosophie,  deutsch  übersetzt  von 
otker  Labeo  (825),  aus  dem  11.:  Werke  des  Aristoteles,  lateinisch  von 
oethius  und  deutsch  von  Notker  Labeo  (818),  aus  dem  12. : die  nach  Not- 
ars Original  kopierte  Psalmenübersetzung  desselben  (21).  aus  dem  12. 
ier  13.:  die  Klostergeschichten  von  Ratpert  und  Ekkehard  IV.  (615).  Der 
itte  des  13.  Jahrh.  gehört  ein  Band  an,  welcher  unter  anderem  kostbare 
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Handschriften  des  Parzival  von  Wolfram  v.  Eschenhach  und  des  Nibelungen 
liedes  enthält  (857),  dem  l5.  Jahrhundert  Bruchstücke  eines  Aufsehreib 
buches  in  Wachstafeln,  wie  sie  schon  die  Römer  gebrauchten  (1091',  der 
16.  die  von  Aegidius  Tsehudi,  dem  schweizerischen  Geschiehtschreibei 
gemalten  Wappenbücher  (i085  u.  1086). 

Das  Regierungsgebäude  oder  die  „neue  Pfalz“,  frühe 
Sitz  der  weltlichen  Herrschaft  des  Abtes  von  St.  Gallen,  in 
Osten  und  zum  Teil  im  Süden  des  äusseren  Klosterhofes 
enthält  im  Erdgeschoße  die  St.  Gallischen  Archive.  Da 
ältere  derselben,  das  Stiftsarchiv,  das  mit  dem  Jahr 
1798  abschließt,  enthält  17500  Urkunden  vom  8.  Jahrh.  ann 
welche  nebst  deii  Urkunden  der  übrigen  St.  Gallischen  ArJ 
chive  bis  zum  Jahre  1400  von  Dr.  H.  Wartmann  herausgegebeJ 
sind,  und  eine  reiche  Sammlung  von  Akten  und  Büchern  del 
ehemaligen  Stiftsverwaltung.  Auch  das  Archiv  des  ehemalige]j 
Klosters  Pfäfers  wird  vom  Stiftsarchivar  besorgt.  Das  Staats 
archiv  enthält  die  vorhandenen  älteren  Urkunden  des  Kan 
tons,  soweit  sein  Gebiet  nicht  dem  Stift  angehörte,  und  sodani 
die  neueren  Akten,  welche  stets  Zuwachs  erhalten.  Im  erstei 
Stockwerke  hält  das  Kantonsgericht,  im  zweiten  der  Re 
gierungsrat  und  im  dritten,  in  einem  schön  restaurierte] 
Saale,  der  Große  Rat  seine  Sitzungen;  im  übrigen  umfaß 
das  Gebäude  die  Bureaux  der  Staatsverwaltung,  und  im  oberste] 
Stockwerk  birgt  es  noch  eine  Merkwürdigkeit,  das  grosse  Re 
lief  der  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell,  voi 
Schöll  ausgeführt,  das  ein  lebendiges  Bild  der  Höhen  und  Täle, 
beider  Kantone  vor  Augen  führt.  Behufs  Besichtigung  de^ 
selben  Meldung  beim  Hausverwalter. 


DiealteStadt. 

Die  Stadt  innerhalb  ihrer  ehemaligen  Mauern  dehnt  sicj 
vom  Stiftseinfange  west-  und  nordwärts  aus  und  füllt  beinah 
den  ganzen  mehr  oder  weniger  ebenen  Raum  zwischen  dej 
beiden  St.  Gallen  begrenzenden  Hügelreihen  aus.  Die  Haup! 
Verkehrsader  der  alten  Stadt  bildet  die  Marktgasse,  welche 
sich  allmählich  verbreiternd,  von  der  Nähe  des  Stiftseinfangd 
auf  den  großen  Platz  führt,  der  die  Stadt  von  Osten  nac: 
Westen  durchzieht  und  dort  Theater-,  hier  Marktplat 
heißt.  Ehemals  war  derselbe  durch  das  vor  mehreren  Jahre; 
abgetragene  alte  Rathaus  von  der  Marktgasse  abgesperrt  un^ 
überdies  durch  die  häßlichen  Gebäude  des  Schlacht-  und  de 
Kornhauses  und  eine  Anzahl  stehender  Buden  verunstaltet 
Jetzt  bietet  er  ein  freundliches  Bild  dar,  das  durch  die  klein 
Anlage  in  seiner  Mitte  mit  meteorologischer  Säule  und  durcl 
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Lien  Blumen-,  Obst-  und  Gemüsemarkt,  der  hier  gehalten  wird, 
sine  lebhafte  Färbung  erhält.  Auf  dem  Verbindungspunkte 


zwischen  Marktga,sse,  Marktplatz  und  Theaterplatz  wird  sich 
)innen  kurzer  Zeit  das  Denkmal  des  Bürgermeisters  von  St. 
jallen,  Joachim  v o n W a 1 1 ( Fac^mww?),  Historikers  und  Be- 
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förderers  der  Reformation  (geb.  1484,  gest.  1551),  nach  einen 
Entwürfe  von  Kißling  erheben. 

Im  Kreuze  wird  die  Marktgasse  an  ihrer  schmälern  Stellt 
von  der  Speiser-  und  ihrer  Fortsetzung,  der  Multergass 
durchschnitten.  Ein  weiterer  größerer  Platz  der  Altstadt  ig 
der  von  der  Westseite  der  Klostergebäude  sich  an  die  Anhöh 
Berneck  hinziehende,  mit  einer  Linde  geschmückte  Gallus i 
platz. 

Von  den  beiden  Kirchen  der  alten  Stadt  steht  am  Süc 
ende  der  Marktgasse,  nahe  dem  Klosterhof,  die  aus  der  Mitt 
des  12.  Jahrh.  stammende 

St.  Laurenzenkirche.  Im  Mittelalter  gehörte  zu  ihrer 
Kirchspiel  nicht  nur  die  Umgebung  St.  Gallens  im  eigene 
Kanton,  sondern  auch  ein  bedeutender  Teil  des  Appenzellei 
landes.  Nach  und  nach  trennten  sich,  seit  dem  15.  Jahrh.,  di 
auswärtigen  Gemeinden  durch  Errichtung  eigener  Pfarreien  vo 
St.  Laurenzen,  welche  Kirche  1480  vom  Papste  der  Stadt  übeifl 
geben  wurde.  Im  Jahre  1526  wurden  die  Bilder  und  Altäre  au| 
ihr  entfernt  und  1527  wurde  sie  als  evangelische  Kirche  eiD 
klärt.  Ein  durchgreifender  Neubau  der  Kirche  wurde  nach  den 

Plane  des  Architekten 
Georg  Müller  vom  Arch] 
tekten  Kunkler  in  schönen 
gotischen  Stile  ausgefühn 
und  1854  vollendet.  An  de 
westlichen  Fassade  stehei 
die  Statuen  der  vier  Evan 
gelisten  von  Bildhaue-; 

Oechslin.  Den  Chor 
schmückt  ein  Glasgemäld’ 
des  Abendmahls  von  GseU 
Das  Dach  ist  mit  buntei 
Ziegeln  belegt  und  die  Deck! 
im  Innern  blau  mit  goldene' 
Sternen.  — Die  | 

St.  Magnikirche,  irt 
Norden  der  Stadt,  nahj 
beim  Rosenberg,  ist  ält© 
als  ihre  Schwester.  Schol 
um  890  unter  Abtbischo 
Salomo  wurde  sie  auf  den 
Irahügel  in  Kreuzesforn 
erbaut,  und  bei  ihr  entstanc 
eine  Schwesternklause,  ir 
welcher  u.  a.  die  Gräfir 
Wendelgarde  vom  Linzgai 


St.  Laurenzenkirche. 
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sich  aufhielt  und  die  Klausnerin  Wiborada  925  von  den  Ma- 
gyaren erschlagen  wurde.  Erst  1508  erhielt  die  Kirche  einen 
rurm,  und  1528  siegte  in  derselben  die  Reformation.  Die 
Kirche  wurde  1838  renoviert. 

Die  bedeutendsten  weltlichen  Gebäude  der  alten  Stadt 
ziehen  sich  vom  Klosterhofe  nordwestwärts  nach  dem  ehe- 
maligen Multertore;  es  sind  dies  das 

Stadthaus,  das  Amtslokal  des  Verwaltungsrates  der 
Ortsgenossen-  oder  Bürgergemeinde,  welcher  das  gemeinsame 
Eigentum  der  in  der  Stadt  eingebürgerten  Familien  zu  ver- 
walten hat,  ein  altertümliches  Gebäude,  das  vorläufig  auch  die 
reichhaltigen  Sammlungen  der  geographisch-kommerziellen  Ge- 
sellschaft beherbergt.  Dicht  daneben  das  Gebäude  des 

Kaufmännischen  Direktoriums,  d.  h.  der  leitenden 
Behörde  einer  kaufmännischen  Korporation  St.  Gallens,  welche 
hergebrachtermassen  die  Stelle  einer  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer versieht,  und  sich  an  vielen  gemeinnützigen  Unter- 
nehmungen beteiligt.  Das  Gebäude,  früher  ein  Privathaus,  ist 
hübsch  gebaut  und  mit  Sgraffito-Figuren  von  E.  Rittmeyer 
verziert,  welche  die  Industrie,  den  Handel,  die  Kunst  und  die 
Wissenschaft  personifizieren ; dann  dieBankvon  St.  Gallen, 
das  älteste  Kreditinstitut  der  Stadt,  verbunden  mit  einer  Hypo- 
thekarbank. Am  Multertore  erhebt  sich  das  1892  vollendete 
Prachtgebäude  des  Schweizerischen  Bankvereins,  mit  alle- 
gorischen Skulpturen  im  Giebelfelde,  welche  Industrie,  Handel, 
Wissenschaft,  Landwirtschaft,  Schiffahrt  usw.  vorstellen.  Gegen- 
über die  neu  errichtete  Handelsbank.  Auf  dem  Platze  vor 
dem  Bankvereinsgebäude  erhebt  sich  der  neue  Monumental- 
brunnen (S.  13),  zur  Erinnerung  an  die  Vollendung  der 
städtischen  Wasserversorgung  nach  einem  Entwurf  von  A. 
Bösch  ausgeführt  und  zum  Andenken  an  den  verstorbenen 
Kantonsrichter  Broder,  der  durch  eine  beträchtliche  Stiftung 
die  Errichtung  des  Brunnens  ermöglichte,  auch  Broder- 
Brunnen  genannt. 

Am  Theaterplatze  stehen : der  Notveststein,  ehemals 
Sitz  der  adeligen  Zunft  St.  Gallens,  jetzt  ein  Privatbankhaus, 
das  ehemalige  altertümliche  Kaufhaus,  jetzt  Postfiliale  und 
Polizeibureau,  das  Theater,  1856  vollendet  und  recht  hübsch 
eingerichtet,  einer  Aktiengesellschaft  gehörig  und  von  der  Ge- 
meinde unterstützt,  der  große  Gasthof  zum  Hecht,  anerkannt 
als  eines  der  besten  Hotels  der  Schweiz,  und  die  Lesegesell- 
schaft Museum. 

Hinter  dem  Theater  liegt  das  ehemalige  St.  Katharina- 
kloster mit  noch  gut  erhaltenem  gotischem  Kreuzgange;  zu 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  entstanden,  ist  es  der  Reforma- 
tion zum  Opfer  gefallen.  Seine  Kirche  wurde  1685,  bei  Anlass 
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der  Aufnahme  vertriebener  Hugenotten,  dem  evangelische; 
Gottesdienste  in  französischer  Sprache  eingeräumt,  dem  si 
noch  jetzt  dient,  gelegentlich  auch  deutschen  Missionsvorträger 
Am  Westende  des  Marktplatzes  ist  der  ehemalige  Gasi 
hof  zum  Löwen  (gegenüber  dem  zum  Hirschen)  unter  der 
Namen  „U nion“  zu  einem  grossen  Stickereigeschäfte  geworder 
Etwas  weiter  südlich  enthält  die  Außenseite  der  Neu  gas  s 


Schweizerischer  Bankverein.  j 

das  elegante  Kaffee-,  Bier-  und  Konzertlokal  „Löchlibad‘! 
mit  Glassalon  und  (Gartenwirtschaft.  Eine  ähnliche  Lage  hä 
auf  der  Ostseite  der  Stadt,  zwischen  der  Brühlgasse  und  den 
oberen  Brühl,  das  Gasthaus  zum  Trischli  mit  schönen. 
Garten. 

Früher  hatte  St.  Gallen  viele  durch  ihre  altertümlichi 
Bauart,  namentlich  ihre  originellen  Erker,  charakteristisch 
Häuser,  welche  aber  meist  Neubauten  gewichen  sind.  Unte| 
letzteren  fallen  durch  ihre  nicht  gewöhnliche  Art  der  Erschein 
nung  in  die  Augen  die  der  Volksküche  mit  alkoholfreie] 
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Wirtschaft  an  der  Bankgasse,  die  des  Konsumvereines, 
legenüber  die  des  Schokoladefabrikanten  Maestrani  an  der 
ilulter-  und  die  des  Walfenfabrikanten  Knecht  an  der  Markt- 
;asse.  Sehenswerte  Erker  finden  sich  noch  an  der  Speisergasse, 
ier  Marktgasse,  dem  Gallusplatz  und  einigen  andern  Orten, 
während  als  Fassade  die  des  Hauses  zur  kleinen  Engel- 
)urg  an  der  Marktgasse  Erwähnung  verdient. 

Im  Laufe  der  Zeiten  hat  sich  St.  Gallen,  teilweise  schon 
^or  dem  Falle  der  Tore,  noch  mehr  aber  seither,  über  die 
Grenzen  der  alten  Stadt  hinaus  vergrößert.  Jetzt  bemerkt 
nan  diese  Grenzen  kaum  mehr,  und  die  neueren  Stadtteile 
»rscheinen  völlig  als  Bestandteile  der  Stadt.  Dieselben  müssen 
;ich,  der  Lage  St.  Gallens  gemäss,  im  Süden  und  Norden  an 
len  Bergen  hinaufziehen,  dort  an  der  Berneck  und  dem  Harfen- 
)erg,  hier  am  Rosenberg,  und  können  nur  im  Osten  und  Westen 
ebenen  Boden  gewinnen. 


Die  äußeren  und  neueren  Stadtteile. 

Südseite. 

Auf  ziemlicher  Höbe  über  der  Stadt,  welche  die  Turm- 
ipitzen  überragt,  tritt  St.  Gallens  kleine  Wasserader,  die 
5 te in  ach,  in  das  Stadtgebiet  ein.  Durch  eine  steile  und  tief 
Ingeschnittene  Schlucht,  die  auf  beiden  Seiten  hohe  Felswände 
uldet  und  in  Mitte  der  Höhe  von  einer  1903  erbauten,  kühnen 
iteinernen  Brücke  in  einem  Bogen  überschritten  wird,  stürzt 
iie  zu  der  Talstufe  nieder,  auf  welcher  die  Stadt  liegt,  er- 
eicht  diese  mittels  eines  Wasserfalls,  der  bei  regnerischer 
Witterung  beinahe  imposant  wird  und  beginnt  bei  der  unteren 
Station  der  Drahtseilbahn  ihren  unterirdischen,  überwölbten 
jauf,  aus  dem  sie  erst  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Gemeinde 
fablat  an  das  Tageslicht  hervortritt.  In  jener  Schlucht  nun, 
7on  der  Höhe  Mühleck  bis  herab  in  die  Nähe  des  Klosters, 
jtanden  früher  zehn  Mühlen,  die  von  der  Steinach  getrieben 
vurden,  stufenweise  eine  über  der  andern , die  aber  jetzt 
neistenteils  anderen  Zwecken  dienen.  Die  Höhe  westlich  der 
Vlühlenschlucht  ist  die  Berneck,  diejenige  östlich  davon  der 
larfenberg,  ein  Teil  jener  Höhe,  deren  Gipfel  der  Freu- 
ienberg  heißt. 

Die  Spitze  der  Berneck  ist  jetzt  mit  Wald  überwachsen, 
iber  von  neuerlich  angelegten  romantischen  Waldwegen  um- 
geben, die  am  westlichen  Rücken  der  Anhöhe  zu  einem  nied- 
ichen  Häuschen,  dem  „Vogelherd“  führen,  wo  sich  dem 
Wanderer  ein  wundervoller  Rundblick  von  den  Spitzen  der 
Appenzelleralpen  bis  weit  über  den  Bodensee  darbietet  und 
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namentlich  ein  bequemer  Ueberblick  über  das  Tal  von  St.  Gailej 
sich  eröffnet,  der  indessen  auf  dem  von  der  Stadt  sanft  zu 
Berneck  ansteigenden  Wege  in  überraschendsten  Abwecbf 
Jungen  sich  entwickelt.  Hier  wurde  dem  Dichter  des  Ekk(| 
hard,  dessen  Handlung  ja  jene  Endpunkte  der  Aussicht  mir 
einander  verbindet,  J.  V.  Scheffel,  ein  Denkmal  in  Gestalt  eine! 
f mdlingsblockes  mit  einer  Widmungstafel  errichtet.  Ein! 
kleine  Strecke  unterhalb  jenes  Standpunktes  liegt  das  von  de 
Stadt  aus  vielbesuchte  freundliche  Gasthaus  zum  Nest.  Oesi 
lieh  aber  führen  die  erwähnten  Waldwege  zu  der  fröhlich  an, 
der  Höhe  thronenden  altertümlichen,  schlößchenartigen 

Falkenburg,  ebenfalls  einem  beliebten  gastlichen  HausJ 
das  bei  Bewohnern  und  Besuchern  der  Stadt  gut  angeschriebeii 
ist.  Im  Süden  aber  senkt  sich  die  Berneck  steil  nach  deni 
einsamen  und  melancholischen  „Tale  der  Demut“,  durch  welchel 
sich  die  Grenze  des  Stadtgebietes  zieht.  Dort  befindet  siel 
der  Platz  für  Schießübungen  und  Schützenfeste.  Der  I 
Harfenberg,  östlich  der  Mühlenschlucht,  ist  von  Häusenli 
wie  übersäet,  die  sich  an  der  Zickzackstraße  nach  dem  Dörfil 
chen  St.  Heorgen  in  Stufen  hinanziehen.  Unterirdisch  is’ 
er  von  der  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühleck  durchbohrt 

Oestlich  setzt  sich  diesi 
Höhe  in  einer  Vorstufi 
des  Freudenberges  fort 
die  nach  früher  dort  be 
findlichen  drei  Lin' 
den,  von  denen  abeS 
keine  mehr  steht,  be 
nannt  ist.  Fünf  Weiher 
von  denen  drei  zuh 
Baden  für  Männer,  Kna., 
ben,  Frauen  und  Mäd; 
chen,  alle  aber  zur  Eis-^ 
ausbeutung  und  zul 
Wasserspende  inBrandj 
fällen  dienen,  verleiheii 
diesem  Orte,  der  einer 
prächtigen  Anblick  de^ 
Bodensees  darbieteti 
einen  eigenartigen  Cha- 
rakter. 

0 s t s e i t e. 

Das  hervorragendste 
Gebäude  dieser  Seite 
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ler  Stadt  ist  die  seit  1895  neu  erbaute  schöne  evan- 
gelische 

Linsebühlkirche  mit  stattlichem  Pfarrhaus.  Ihre  kleine 
Vorgängerin  entstand  im  14.  Jahrh.  als  Kapelle  des  früher 
lort  befindlichen  Krankenhauses  und  wurde  1526  protestantisch. 

Westlich  von  ihr  breitet  sich  ein  hübsches  Quartier  aus, 
las  man  als  das  der  beiden  Brühle  bezeichnen  kann.  Ander 
Südseite  des  oberen  Brühls  steht  eines  der  stattlichsten  Ge- 
>äude  St.  Gallens,  welches  im  westlichen  Flügel  die 

Stadtbibliothek  enthält,  auch  die  Vadianische  Bibliothek 
genannt  nach  ihrem  Stifter,  dem  berühmten  Reformator,  Bürger- 
neister  Joachim  von  Watt.  Sie  enthält  etwa  90000  gedruckte 
lücher  (darunter  1458  Inkunabeln),  und  eine  Sammlung  wert- 
oller  (500)  Handschriften,  unter  denen  zu  nennen  sind:  Va- 
ians  Werke,  Kuchimeisters  Chronik  des  Klosters  St.  Gallen, 
oh.  Kesslers  Sabbata  (Chronik  seiner  Zeit,  d.  h.  derjenigen 
^er  Reformation),  Briefe  bedeutender  St.  Galler  und  an  solche, 
Lkten  über  wichtige  Ereignisse  der  Geschichte  St.  Gallens  und 
er  Schweiz,  Anhorns  Graubündnerkrieg,  die  Briefe  des  Petrus 
e Vineis,  des  Kanzlers  Kaiser  Friedrichs  II.,  die  Weltchronik 
es  Rudolf  von  Ems,  Strickers  Karl  der  Große,  das  salische, 
ipuarische  und  alamannische  Gesetz  (Handschr.  des  10.  Jahrh.) 
nd  andere  interessante  Handschriften.  Der  größte  Teil  des 
lebäudes,  das  die  Stadtbibliothek  beherbergt,  ist  der  Kantons- 
chule gewidmet,  einer  Anstalt,  welche  im  Jahre  1856  an  die 
teile  der  früher  konfessionell  getrennten  höheren  Schulen  des 
\antons  St.  Gallen  trat,  und  ein  Gymnasium,  eine  technische 
nd  eine  merkantile  Schulabteilung  umfasst,  die  alle  trefflich 
eleitet  und  gut  besucht  sind.  Im  Garten  des  Gebäudes  steht 
in  Denkmal  mit  Büste  des  Professors  Peter  Scheitlin  (1779 
Js  1848),  der  sich  um  das  geistige  Leben  in  St.  Gallen  große 
Verdienste  erwarb. 

Andere  höhere  Lehranstalten  sind:  die  kantonale  Verkehrsschule 
ür  angehende  Post-,  Telegraphen-,  Eisenbahn-  und  Zollbeamte)  und  die 
tädtische  Handelsakademie.  Den  auswärtigen  Schülern  dieser  Anstalten 
nd  der  Kantonsschule  bietet  das  Schülerhaus  an  der  Speicherstraße 
!ost  und  Wohnung. 

Verfolgt  man  vom  Kantonsschulgebäude  hinweg  die 
trasse  nach  Rorschach,  so  kommt  man,  den  Stadtpark  links 
issend,  das  Dorf  St.  F i d e n im  Gesichte,  zu  der  Stelle,  wo 
lan  auf  beiden  Seiten  großartige  wohltätige  Anstalten  erblickt. 
;6chts,  südlich  der  Straße,  liegt  das  Bürgerspital.  Im  Jahre 
228  an  der  Marktgasse  in  St.  Gallen  gegründet,  gelangte  es 
ach  und  nach  zu  einem  bedeutenden  Güterbesitze  und  wurde 
i den  Jahren  1840 — 1845  durch  den  Architekten  Kunkler  auf 
em  jetzigen  Platze,  einer  früheren  Bleiche,  errichtet;  es  ent- 
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hält  vier  Anstalten:  eine  Pfründ-,  eine  Armen-,  eine  Arbeii 
und  eine  Krankenanstalt,  die  in  neuester  Zeit  durch  zw 
weitere  Gebäude  (davon  eines  in  altertümlichem  Stile)  erweite 
worden  sind,  und  ist  von  einem  hübschen  Garten  umgeben. 

Links  oder  nördlich  der  Strasse  liegt  das  Kantonsspitj 
für  die  nicht  der  Stadtbürgerschaft  angehörigen  Kantonsl 
wohner ; es  besteht  aus  zwei  Haupt-  und  einigen  Nebengebäud« 
(Entbindungsanstalt,  Augenklinik,  Absonderungshaus  usw.)  n; 
Garten  und  ist  vortrefflich  eingerichtet. 


Kantonsschule. 


Zwischen  der  Rorschacher-  und  der  Museumsstraße  lie^ 
der  Stadtpark  (Kaffee Wirtschaft  und  Konditorei)  mit  eine^ 
botanischen  Garten,  einem  Vogelhaus  und  mehrere 
erratischen  Blöcken;  an  seiner  Nordseite  das 

Museum,  das  aus  freiwilligen  Beiträgen  nach  einem  Pla^i 
des  Architekten  Kunkler  1873 — 77  errichtete  Gebäude  d< 
städtischen  Sammlungen.  Im  Erdgeschoss  eine  sehr  vollständig 
mineralogische  und  zoologische  Sammlung.  Auf  einer  herrliche 
Doppeltreppe  gelangt  man  vom  Erdgeschoss  in  das  schöngi 
schmückte  Vestibüle  des  ersten  Stockwerkes,  in  welchem  ei 
kolossaler  Löwe  aus  Marmor  von  dem  Bildhauer  Urs  Egge\ 
schurler  in  Zürich  thront.  Auf  seinen  beiden  Seiten  geht  c 
links  in  die  Kunstsa^nmlung,  rechts  in  das  historische  Musem 
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'Srstere  enthält  eine  schöne  Zahl  sehenswerter  Gemälde,  be- 
sonders von  schweizerischen  Künstlern.  Sehr  mannigfaltig  ist 
ias  historische  Museum.  Es  enthält  Funde  der  Pfahlbauten, 
sehr  hübsche  römische  Altertümer,  eine  Münzsammlung  und 
iine  reiche  Sammlung  mittelalterlicher  und  neuerer  Gegen- 
stände zur  Yerbildlichung  der  heimischen  Kulturgeschichte, 
inter  ihnen  Geräte  aller  Art,  Waffen  aller  Gattungen,  die  bis 
luf  die  neueste  Zeit  herabreichen,  die  von  den  St.  Gallern  bei 
jrrandson  1476  erbeuteten  burgundischen  Fahnen  Karls 
ies  Kühnen,  ein  Modell  der  Ausführung  des  Klosterplans  von 
5t.  Gallen  unter  Abt  Gozbert,  Modelle  mehrerer  Burgruinen 
ies  Kantons  St.  Gallen  usw.  In  der  Nähe  des  Museums  stehen 


Museum. 

lie  hübschen,  meist  neuen  Gebäude  der  Mädchenschulen  sowie 
ler  Knabenrealschule  und  ist  die  Tonhalle  in  Ausführung 
)egriffen.  — In  nördlicher  Richtung  gelangt  man  zur  St.  Jakob- 
itraße,  an  welcher  das  Gesellschaftsbaus  zum 

Schützengarten  mit  seinem  großen,  schattigen  Garten 
md  seinem  geräumigen  Saal  als  Schauplatz  von  Festlichkeiten 
ind  Konzerten  aller  Art,  sowie  grösserer,  besonders  politischer 
»Versammlungen,  bemerkenswert  ist;  dahinter  liegt  die  Bier- 
»rauerei  gleichen  Namens,  die  bedeutendste  von  St.  Gallen. 
)iese  Straße  verfolgend,  erreicht  man  die  grosse  1839  er- 
ichtete,  1885  um  das  Doppelte  vergrößerte,  Zuchthaus,  Arbeits- 
laus  und  Gefängnis  vereinigende  kantonale  Strafanstalt 
U.  Jakob. 


Institut  Schmidt 
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Südlich  von  der  Strafanstalt  erheben  sich  die  weitläufigen 
xebäude  des  Schlachthofes,  westlich  davon  diejenigen  des 
Clektrizitätsgeb äudes,  von  dem  sowohl  die  sämtlichen 
jinien  der  städtischen  Trambahn,  als  die  elektrische  ßeleuch- 
ung  gespeist  werden,  und  östlich  davon  die  gewaltigen  Vor- 
ichtungen  der  Gasbeleuchtungsanstalt. 

Nordseite. 

Im  Norden  der  Stadt  erhebt  sich  der  schöne  Rosenberg, 
er,  sowie  er  das  Stadtgebiet  verläßt,  Rotm onten  heißt.  Der 
tosenberg,  früher  tadellos  grün,  bedeckt  sich  jetzt  mit  Zick- 
ackstraßen,  schönen  Villen,  ja  ganzen  Häuserreihen,  unter 
enen  das  Institut  Schmidt,  die  Freimaurer-Loge 
nd  die  christkath olische  Kirche  hervorzuheben  sind, 
tuf  seinem  Rücken  hat  er  jetzt  noch  etwas  ländlichen  Cha- 
akter;  dort  wird  auf  einer  prächtigen  Wiese,  im  Angesichte 
es  Bodensees  und  des  Säntis,  das  schon  erwähnte  Jugendfest 
efeiert.  Im  Osten  der  Wiese  erhebt  sich  seit  1891  das  palast- 
hnliche  Waisenhaus  der  Stadtgeineinde,  mit  wundervoller 
mssicht  über  Berg  und  Tal.  Auf  der  westlichen  Seite  des 
’estplatzes  liegt  die  von  einer  Gesellschaft  gegründete,  zwei 
rebäude  umfassende  Taubstummenanstalt,  mit  geräu- 
ligem  Garten  und  schönem  Ueberblicke  der  Stadt  und  der 
enachbarten  Höhen  und  Berge. 

W estseite. 

Am  meisten  fällt,  vom  Rosenberg  herab  betrachtet,  die 
roßartige  Entwicklung  der  Stadt  in  westlicher  Richtung  auf. 
uch  hier  herrscht  allmächtig  der  „Zug  nach  dem  Westen“, 
tattliche,  zum  Teil  geschmackvolle  Häuserreihen  ziehen  sich 
Ings  der  Rosenbergstraße  (der  Landstraße  nach  Zürich  usw.) 
in,  auf  welche  reizende  Villen  am  Fuße  und  Abhange  des 
osenberges  teils  herabschauen,  teils  folgen.  Links  der  Straße 
rhebt  sich  die  neue  Kaserne  mit  Nebengebäuden,  unter  denen 
ie  Reitschule  auch  die  Gemeindeversammlungen  aufnimmt, 
nd  einem  weiten  Exerzierplätze,  der  über  die  Stadtgrenze 
inausreicht,  jenseits  dessen  sich  das  neue  Militär magazin 
'hebt. 

Südlich  der  Rosenbergstraße  dehnt  sich  der  in  mächtiger 
rweiterung  begriffene  Bahnhof  aus,  über  den  eine  erhöhte 
rücke  führt.  Dabei  befinden  sich  die  Einsteighalle  der 
traßenbahn  St.  Gallen-Gais,  während  das  Lager- 
aus  und  der  Güterbahnhof  weiter  nach  Westen  hinaus 
31-legt  sind.  Gegenüber  dem  Bahnhofe  steht  das  neue 

St.  Gallen.  3 
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Post-  und  Telegraphengebäude  mit  schöner  Voi* 
halle,  welche  allegorische  Freskobilder  der  Verkehrsanstalte 
schmücken.  An  der  nahe  südlich  demselben  vorbeiführende 
St.  Leonhardstraße  steht  nördlich  das  neue  Gebäude  der  Kan 
tonalbank.  Südlich  der  genannten  Straße  folgen  einander  da 

Rathaus,  Sitz  der  Behörden  des  Bezirks  und  der  pol 
tischen  (alle  Einwohner  umfassenden)  Gemeinde  St.  Gallen,  -| 
das  Gebäude  der  Volksbank,  und  der  im  reinsten  italienische: 
Renaissancestil  erbaute  Palast  der  Transport-  und  Feuervei 
Sicherungs-Gesellschaft  Helvetia,  geziert  mit  den  vier  schöne 
Statuen  des  Merkur,  der  Ceres,  des  Vulkan  und  einer  Flufj 


Kantonalbank  und  Rathaus. 

nymphe.  Die  Straße  endet  bei  der  Kirche,  nach  welcher  si 
genannt  ist,  bei  ? 

St.  Leonhard.  Diese  bestand  bereits  in  der  Mitte  de 
12.  Jahrh.  und  war  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  mit  eine? 
Frauenkloster  verbunden,  das  aber  infolge  der  Reformatio; 
einging.  Die  Kirche  wurde  eine  evangelische,  das  Kloster  abd 
eine  Zwangsarbeitsanstalt,  an  deren  Stelle  jetzt,  nach  Abbrucl 
Neubauten  sich  erheben.  Die  Kirche  aber  wurde  in  den  letzte: 
Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  auf  dem  nahen  Hügel  durc 
eine  neue  stattliche  in  gotischem  Stile  ersetzt  und  östlich  vo 
ihr  übersetzt  eine  stattlich  angelegte  Straßenbrücke  die  Eiser 
bahn. 


Die  Nachbar  gemeinden. 
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Ebenfalls  nach  St.  Leon- 
hard führt  die  neue  V adian- 
straße,  deren  Beginn  der  im- 
posante Seidenhof  und  das 
fin  denselben  anstoßende  neue 
Industrie-  und  Gewerbe- 
miiseum  bezeichnen , welch 
letzteres  mit  einer  Zeichnungs- 
schule für  Industrie  und  Ge- 
fverbe,  unter  besonderer  Rück- 
sicht auf  St.  Gallens  Lieb- 
ingszweig,  die  Stickerei,  Aus- 
stellungen von  Erzeugnissen 
ies  Gewerbefleißes  verbindet. 
\n  der  kleinen,  aber  gefällig 
m orientalischen  Stil  erbauten 
Synagoge  und  sodann  an 
lern  neuen  großen  Gebäude 
der  Zollikofer^chQn  Buch- 
Iruckerei  vorbei  führt  die 
Straße  zu  dem  Anlagenplatze 
m Angesichte  der  St.  Leon- 
lardskirche,  welchen  das 
leueste,  schönste  und  größte 
Primarschulhaus  der 
5tadt  (für  Knaben)  ziert. 


St.  Leonhardskirche. 


Die  Nachbargemeinden. 

Tablat. 

Diesen  Namen  trug  ursprünglich  nur  ein  Hof,  etwa  eine 
lalbe  Stunde  ostwärts  von  St.  Gallen.  Der  Ort  war  ein  Zehent- 
peicher  der  Abtei  und  erhielt  davon  die  neulateinische  Be- 
nennung Tabulatum^  Scheune.  Im  Jahre  1471  erhielt  den  Namen 
ie  aus  den  Orten  der  Umgegend  neu  gebildete  Gemeinde. 
Endlich  wurde  derselbe  im  Jahre  1831  bei  Anlaß  der  neuen 
lebietseinteilung  des  Kantons  auf  einen  Bezirk  ausgedehnt, 
er  von  der  appenzellischen  bis  zur  thurgauischen  Grenze 
eicht.  Die  Gemeinde  Tablat  zählt  jetzt  über  12000  und  der 
lezirk  über  16000  Einwohner.  Hauptort  der  Gemeinde  und 
ies  Bezirks  ist 
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St.  Fi  den,  jenes  freundliche  Dorf,  dessen  Kirchturm  den 
von  St.  Gallen  auf  der  Landstraße  nach  Korschach  ostwärti 
Wandernden  schon  von  weitem  entgegenwinkt  und  bei  den 
man  schon  in  einer  Viertelstunde  ankommt.  Die  Kirche  voi 
St.  Fiden  fand  ihren  Ursprung  1085  durch  Abt  Ulrich  III.  voi 
St.  Gallen,  welcher  dort  den  aus  Aquitanien  gebrachten  Reli 
quien  der  heiligen  Fides  eine  Ruhestätte  gab,  und  blieb  eine 
Filiale  der  Domkirche,  während  ihr  Friedhof  jetzt  allen  Ge 
meindegenossen  dient.  Das  stattlichste  Gebäude  des  Ortes 
an  der  Straße  nach  Rorschach,  ist  jetzt  Gern  ein d e haus  unc 
Postbureau.  Daneben  steht  das  vielbesuchte  Bierhaus  zun 
Hirschen.  Ein  auffallendes  schloßartiges  Gebäude  mit  Türm 
eben  ist  die  Rehburg,  etwas  außerhalb  des  Dorfes;  ihi 
gegenüber  liegt  der  „lange  Acker“,  eine  große  Wiese,  au 
deren  höchstem  Teile  die  Eisbahn  für  St.  Gallens  Winterver 
gnügen  eingerichtet  ist.  Weiter  gelangt  man  zu  dem  freund 
liehen  Weiler  Neudorf  zu  beiden  Seiten  der  Straße,  bei  dem 
im  Krontal,  die  städtische  Trambahn  einen  ihrer  Endpunkte 
hat.  Unweit  rechts  liegt  der  eigentliche  Ort  Tab  lat,  jetzi 
besser  bekannt  durch  das  Gasthaus  Grütli  mit  Garten wirt 
scl^aft.  Ueber  Neudorf  hinaus  liegt  an  der  Rorschacherstraße 
das  Armenhaus  von  Tablat  und  noch  weiter  die  beiden  Kur 
anstalten  der  Waid,  links  die  neu  restaurierte  Obere  Waic 
mit  schönem  Waldpark  und  großartiger  Aussicht.  Weitem 
draussen  rechts,  in  zwei  Gebäuden,  die 

Untere  Waid,  eine  blühende  Kuranstalt  mit  prächtige^ 
Aussicht  auf  den  Bodensee  und  das  Gebirge.  Die  W aid  gehörl 
zur  Gemeinde  Mörschwyl,  im  Bezirk  Rorschach  und  steht  untei 
der  Leitung  von  Dr.  Dock  und  seinem  Neffen  Dr.  Fischer 
Seit  vielen  Jahren  wird  auf  der  Unteren  Waid  die  physikalisch 
diätetische  Behandlungsmethode  mit  ihren  so  wichtigen  Heil 
faktoren  (Wasserheilverfahren,  Luft-  und  Sonnenbäder,  Massage 
usw.)  durchgeführt.  Die  Diät  ist  für  viele  Kranke  eine  vege- 
tarische, resp.lacto vegetabilische,  daneben  besteht  ein  besondere^ 
Fleischtisch.  Die  Waid  eignet  sich  vorzüglich  für  Nerveni 
leidende,  Genesende  und  Ruhebedürftige.  l 

An  der  Rorschacher  Landstraße  liegt  zwar  der  Hauptter 
der  Gemeinde  Tablat;  diese  erstreckt  sich  jedoch  noch  weir 
im  Norden  und  im  Süden  jener  Straße.  Im  Norden,  hart  unter; 
halb  der  Rehburg  und  nahe  der  Steinach,  liegt  die  Eisen- 
bahnstation St.  Fiden,  die  erste  in  der  Richtung  nach 
Rorschach,  mit  mehreren  Gasthäusern  und  der  Baumwoll- 
spinnerei Buchen  thal  in  der  Nähe.  An  dieser  vorbei  gelangf 
man,  die  Steinach  überschreitend,  auf  verschiedenen  Straßer 
zur  „Langgasse“,  welche  den  an  der  Thurgauer-  oder  Kon- 
Stanzerstraße  liegenden  Teil  der  Gemeinde  Tablat  begreift 


Die  Nachbar  gemeinden. 
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Lu  äußerst  an  dieser  stark  bevölkerten  Häuserreihe  liegt  die 
L772  vom  Kloster  St.  Gallen  aus  errichtete  Wallfahrtskirche 
Heiligkreuz  mit  ihrer  Häusergruppe,  einer  der  End- 
punkte der  städtischen  Trambahn,  und  weiter  auswärts  die 
^iegelbrennerei  in  Espen.  Entweder  auf  der  neuen,  in  kunst- 
vollen Windungen  hoch  über  der  Schlucht  der  Steinach  und 
ier  Eisenbahn  hinziehenden,  oder  auf  der  alten,  einen  Hügel 
mit  geradezu  überwältigender  Aussicht  auf  die  Appenzeller 
Berge  und  den  Bodensee  überschreitenden  Straße  oder  endlich 
lurch  einen  herrlichen  schattigen  Wald  gelangt  man  nach 
kurzem  Marsche  zu  dem  freundlichen  Weiler 


Kuranstalt  Untere  Waid. 

Kronbühl  (beim  Volke  „Krobel“)  619  m,  in  der  Gemeinde 
Wittenbach,  wo  eine  große  Stickfabrik  besteht  und  das  be- 
ichte Gasthaus  zur  Krone  mit  Gartenwirtschaft  die  Hungrigen 
ind  Durstigen  einladet. 

Nordwestlich  von  den  genannten  Orten  erhebt  sich  der 
rundliche  Hügel 

Rotmonten  (willkürlich  gedeutet  auf  rotundus  mons, 
mnder  Berg,  beim  Volke  Romonten),  die  östliche,  breitere  und 
löhere  Fortsetzung  des  oben  genannten  Rosenbergs.  Im  Mittel- 
ilter  hieß  er  Waltramsberg,  und  auf  ihm  wurde  am  17.  Juni 
[405,  am  Tage  der  Schlacht  am  Stoß,  ein  Teil  des  öster- 
’eichischen  Heeres  von  den  St.  Gallern,  damals  Verbündeten 
ler  Appenzeller,  geschlagen.  Der  stark  angebaute,  fruchtbare 


38 


Die  Nachbar  gemeinden. 

und  lieblich  grüne  Berg,  dessen  Waldkrone  jetzt  leider  start 
gelichtet  ist,  bildet  innerhalb  der  Gemeinde  Tablat  eine  be- 
sondere Orts-  und  Schulgemeinde.  Auf  demselben  stand  schor 
im  11.  Jahrh.  eine  den  Heiligen  Petrus  und  Paulus  geweihte 
Kapelle,  wozu  1303  eine  Waldbruderklause  kam.  Zur  Zeit  dei 
Reformation  wurde  die  Kapelle  beseitigt;  aber  der  Ort  behielt 
den  Namen 

Peter  und  Paul.  Heute  jedoch  versteht  man  unter  dem- 
selben mehr  ein  weiter  nordöstlich  im  Walde  stehendes,  von 
St.  Gallen  aus  stark  besuchtes  Gasthaus  mit  Lauben,  Spiel- 
platz und  aussichtsreichen  ßalkonen,  von  denen  aus  der  Boden- 
see  fast  in  seiner  ganzen  Größe  nebst  seiner  Umgebung  über- 
blickt wird.  Dabei  dehnt  sich  ein  weiter,  eingehegter  Wild- 
park aus,  welcher  Edel-  und  Damhirsche,  Rehe,  Gemsen, 
Steinböcke,  Muflonschafe  sowie  (freilich  selten  sichtbare)  Murmel- 
tiere und  Alpenhasen  beherbergt.  Eine  äußerst  angenehme, 
sanft  aufsteigende  Straße  führt  von  St.  Gallen  über  den  ganzen 
Rücken  des  Rotmonten  nach  Peter  und  Paul. 

Südlich  der  Rorschacher  Straße  erstreckt  sich  die  Ge- 
meinde Tablat  längs  der  nach  Speicher  und  Trogen  im  Appen- 
zellerlande führenden  Landstraße  mit  elektrischer  Trambahn. 
Oberhalb  des  noch  zum  Stadtgebiete  zählenden  Felsen- 
kellers, jetzt  „Brauerei  Bavaria“,  kommt  man  zu  dem  Gast-' 
hause  Tivoli  mit  Garten  und  schönem  Blick  auf  den  Boden-' 
see.  Noch  höher,  abseits  der  Straße,  weit  sichtbar,  das 
Frauenkloster  * 

Notkersegg.  Den  Namen  hat  es  von  einem  Gutsbesitzet 
Notker  im  9.  Jahrh.,  auf  dessen  Besitzung  1381  eine  Schwestern- 
klause entstand,  die  (nach  kurzer  Unterbrechung  während  der 
Reformation)  1634  zu  einem  Frauenkloster  des  Franziskaner- 
ordens wurde,  das  1666 — 69  seinen  jetzigen  Platz  erhielt. 
Höher  an  der  Bergstraße  liegt  das  Gasthaus  Kurzegg  und; 
weiterhin  das  zum  schwarzen  Bären,  hinter  welchem  man  rechts, 
den  romantischen  Wenigerweiher  mit  seinem  Häuschen; 

und  Inselchen  sieht,  aus  welchem  die  Steinach  entspringt.  \ 

Der  Höhenzug  im  Südosten  der  Stadt,  an  dessen  Abhang 
sich  die  Bergstraße  nach  Speicher  und  Trogen  hinaufzieht,; 
gipfelt  im  ' 

Freudenberg,  885  m über  dem  Meere.  Früher  hieß  er,' 
nach  einem  Kreuz,  das  ihn  bezeichnete,  Kreuzberg.  Das  auf 
seinem  Gipfel  stehende  Gasthaus  wurde  im  Frühjahr  1904  zu 
einer  Fremdenpension  mit  Bewirtung  erweitert.  Die  Aussicht 
ist  wundervoll.  Sie  umfaßt  den  Bodensee  mit  einem  großen 
Teile  Schwabens  und  fast  die  ganze  östliche  Schweiz  mit  dem 
Appenzellergebirge  und  ist  in  Panoramen  von  Keller  und  Isen- 
rin  dargestellt.  Bestiegen  wird  der  Berg  (der  auch  zu  Wagen 
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rreichbar  ist)  von  St.  Gallen  aus  zu  Fuß  in  einer  halben 
Hunde,  entweder  über  „Dreilinden“  oder  mit  der  Drahtseilbahn 
iber  Mühleck  und  bei  St.  Georgen  vorbei.  Es  gibt  auch  weitere, 
eicht  auffindbare  und  sehr  genußvolle  Wege. 

Hinter  dem  Freudenberg  erstreckt  sich,  von  der  Speicher- 
traße  am  Wenigerweiher  hin  und  der  Steinach  entlang,  das 
ogenannte  Philosophental,  das  rein  industriellen  Zwecken 
lient.  Eine  Baumwollspinnerei  und  eine  Maschinenfabrik  und 
aechanische  Werkstätte  versammeln  dort  eine  emsig  arbeitende 
Bevölkerung.  Am  westlichen  Ende  dieses  Tales,  da  wo  das 
»ereits  erwähnte  Tal  der  Demut  beginnt,  liegt  das  idyllische 
)örfchen 

St.  Georgen  (im  Yolksmunde  Santjörgen),  das  innerhalb 
ler  Gemeinde  Tablat  eine  besondere  Kirchgemeinde  bildet, 
legen  Ende  des  9.  Jahrb.  schon  entstand  dort  eine  Kapelle 
nit  Klausnerzelle.  Diese  wurde  1731  zu  einem  Frauenkloster 
H.  Wiborada,  das  aber  1834  aufgehoben  und  später  in  ein 
^riesterseminar  umgewandelt  wurde.  Nahe  dabei  die  Schoko- 
adefabrik  von  Maestrani.  Hart  bei  St.  Georgen  befindet  sich 
ler  Schießplatz  der  Schützen  von  St.  Gallen,  und  von  da 
ühren  reizende  Waldwege  nach  der  Straße  und  Straßenbahn, 
lie  nach  Teufen  und  Gais  leiten  und  schon  eine  halbe  Stunde 
^on  der  Stadt  die  Kantonsgrenze  überschreiten.  Von  St.  Gallen 
lus  erreicht  man  St.  Georgen  am  bequemsten  mit  der  Draht- 
eilbahn. 

Straub  enzell. 

Gleich  Tablat  erhielt  die  westlich  von  St.  Gallen  gelegene 
Gemeinde  den  Namen  von  einem  unbedeutenden  Hofe,  der  jetzt 
lofstätten  heißt  und  im  10.  Jahrh.  eine  der  vielen  Klausner- 
ellen der  Umgegend  St.  Gallens  besaß.  Jetzt  erstreckt  sich 
ie  Gemeinde  auf  beiden  Ufern  der  aus  dem  Kanton  Appenzell 
lervortretenden  Sitter  und  zählt  über  8000  Einwohner.  Haupt- 
irt  der  Gemeinde  Straubenzell  ist  das  hübsche  Dorf 

Brüggen,  so  benannt  nach  der  nahen  Brücke  über  die 
htter,  St.  von  St.  Gallen  an  der  Straße  nach  Zürich. 
Luf  dem  Kirchhofe  ist  das  Grabmal  des  Landammanns  Mathias 
Jungerbiihler,  mit  wohlgetroffener  Büste  desselben,  bemerk ens- 
veit,  eines  Staatsmannes,  welcher  (1805  geboren)  von  1838 
•is  1878  als  Mitglied  der  Regierung  und  anderer  höherer  Be- 
Behörden  des  Kantons  St.  Gallen  eine  bedeutende  Stellung 
innahm  und  1884  starb. 

Die  Brücke,  von  welcher  das  Dorf  den  Namen  hat, 
ach  einem  jenseits  des  Flusses  befindlichen  Orte  Kräzern- 
rücke  genannt,  war  lange  Zeit  eine  hölzerne  und  tief 
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unten  in  der  Schlucht  des  Flusses,  so  daß  man  von  der  Ori 
Schaft  Stocken,  in  der  Höhe  von  Brüggen,  tief  hinab  un‘ 
auf  der  anderen  Seite  wieder  hinaufsteigen  mußte,  um  voi 
St.  Gallen  nach  den  westlicheren  Teilen  der  Schweiz  zu  ge 
langen.  Dieser  mühsame  Uebergang  genügte  längst  nicht  mein 
und  es  wurde  daher  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  die  steinern. 
Brücke  über  die  Sitter  gebaut,  1811  vollendet  und  unter  große] 
Festlichkeiten  eingeweiht.  Dieses  in  zwei  kühnen  Bogen  übe 
den  Fluß  setzende,  25,5  m hohe  und  177  m lange  Bauwerl 
ist  aber  längst  überholt  durch  die  1853 — 56  erbaute  60  m holn 
und  168  m lange  eiserne  Bahnbrücke,  die  weiter  südlich  di< 
Schlucht  übersetzt. 

Jenseits  des  Flusses  gehören  zur  Gemeinde  Straubenzel 
noch  die  Eisenbahnstation  Winkeln,  bei  welcher  die  Schmal 
spurbahn  nach  Herisau,  ürnäsch  und  Appenzell  von  der  Haupt 
bahn  St.  Gallen-Winterthur  abzweigt,  und  der  Ort  Bild,  w( 
eine  Kapelle  an  die  im  Jahre  1204  zwischen  dem  Abte  voi 
St.  Gallen  und  dem  Bischof  von  Konstanz  geschlagene  Schlach 
auf  dem  jetzt  als  Exerzierplatz  dienenden  Breitfelde  erinnert 

Von  Winkeln  oder  von  Brüggen  über  die  Steinbrücki 
epeicht  man  in  V2  St.  den  im  J.  1900  zur  Speisung  des  Elektri 
zitätswerkes  Kübel  (in  der  Sitterschlucht)  angelegten  wunder 
schönen,  etwa  St.  langen  Gübsensee. 

Südlich  von  Brüggen  gehört  seiner  Gemeinde  die  Höht 
an,  welche  eine  westliche  Fortsetzung  des  Freudenberges  unc 
der  Berneck  bildet  Früher  Mönz ein  (ilfons  Coelif  MonticulusP 
genannt,  ist  sie  jetzt  mehr  unter  dem  nicht  den  höchste^ 
wohl  aber  den  aussichtreichsten  Gipfel  bezeichnenden  Namer 

Solitüde  bekannt.  Dort,  wo  eine  der  bezauberndster! 
Ansichten  des  Appenzellerlandes  den  Besucher  überrascht; 
stehen  ein  Signal  und  windgeschützte  Bänke,  sowie  eine  Orient 
tierungstafel  — alles  vom  Verkehrsverein  gestiftet.  Weiter 
unten,  auf  dem  Wege  von  St.  Gallen  her,  ladet  ein  einfaches 
Wirtshaus  zum  Verweilen  ein.  Die  Höhe  weiter  nach  Westeii 
verfolgend,  gelangt  man  von  der  Solitüde  durch  Wald  unc! 
Wiese  zum  < 

Haggen,  einer  Ortschaft  mit  einer  Kapelle  und  einem 
altertümlich  aussehenden,  obschon  erst  im  17.  Jahrh.  erbauter! 
sogenannten  Schlößchen,  das  als  Gasthaus  viel  Zuspruch 
hat.  Wenige  Schritte  weiter  kommt  man  zu  einer  plötzlich 
abfallenden  Schlucht,  in  welche  eine,  den  sie  im  Bogen  umge- 
henden Weg  abkürzende,  nicht  ganz  schwindelfreie,  doch  mit 
Geländer  versehene  Treppe  von  etwa  300  teils  hölzernen,  teils 
steinernen  Stufen,  die  Hundwilerleiier ^ an  der  senkrechten 
Felswand  hinabführt.  Die  erreichte  Tiefe  heißt  Zweibrücken, 
so  genannt  nach  einer  alten  Brücke  über  die  Sitter  und  einer 
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enig  neueren  über  den  Wattbach,  der  die  Grenze  gegen 
ppenzell  bildet. 

Zur  Gemeinde  Straubenzell  gehört  endlich  noch  der  am 
Drdwestlichen  Fuße  des  Rosenberges,  zwischen  diesem  und 
3r  Sitter  bei  der  Ortschaft  Feldle  gelegene  große  Friedhof 
er  Stadt  St.  Gallen,  welcher  trotz  seinem  jungen  Alter  bereits 
nen  solchen  fast  unübersehbaren  Wald  von  Denksteinen  (teil- 
:eise  künstlerischen  Charakters)  und  Grabkreuzen  enthält, 
aß  er  um  mehr  als  das  doppelte  erweitert  werden  mußte, 
ine  antik  gehaltene  Totenkapelle  schmückt  seinen  Eingang, 
;i  dessen  Nähe  das  Feuerbestattungsgebäude  (Krematorium) 
an  St.  Gallen  mit  seinen  zwei  turmäbnlichen  Kaminen  sich 
:hebt.  Sauber  gehaltene  Wege,  Bäume  und  Gebüsche  zieren 
en  Friedhof. 


Weitere  Ausflüge  von  St.  Gallen  aus. 

Die  weitere  Umgegend  St.  Gallens  ist  ungemein  reich  an 
en  größten  und  mannigfaltigsten  landschaftlichen  Reizen, 
eder  Fremde,  der  St.  Gallen  kennen  lernte,  hat  noch  in  dieses 
ob  eingestimmt.  Man  mag  sich  wenden  nach  welcher  Himmels- 
egend man  will,  so  wird  man  neue  und  interessante  Eindrücke 
ewinnen.  Die  Stadt  selbst  ist  ohne  Aussicht;  aber  jeder 
chritt  von  ihr  an  den  schönen  grünen  Höhen  hinauf  entwickelt 
eue  entzückende  Ausblicke,  und  wer  weiter  hinaus  geht  oder 
ihrt,  gewinnt  die  lieblichsten  und  großartigsten  Bilder,  die 
3ine  Phantasie  erregen  und  seine  Träume  schmücken.  Wollten 
ir  die  verschiedenen  Ausflüge,  die  St.  Gallen  bietet,  weit- 
iufig  schildern,  — wir  müßten  ein  weiteres  Büchlein  gleich 
iesem  schreiben ; wir  beschränken  uns  daher  auf  eine  einfache 
kizze  derselben,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  wir  den  Freud  eu- 
er g,  als  Höhepunkt  der  nächsten  Umgegend  St.  Gallens, 
am  Ausgangspunkt  nehmen,  in  einer  Menge  von  Strahlen  ver- 
:hiedener  Ausflugswege  wieder  zu  ihm  zurückkehren,  und  so 
iim  dritten  Male  von  Osten  nach  dem  Westen  wandern. 

Vögelinsegg  (965  m).  Vom  Schwarzen  Bären  in  Tablat 
ihrt  die  fahrbare  Bergstraße  (mit  Trambahn)  an  der  Land- 
c beide  (Kantonsgrenze;  Wirtshaus)  vorbei  auf  die  Anhöhe, 
iif  welcher  die  Appenzeller  am  15.  Mai  1403  ihren  ersten 
ieg  über  den  Abt  von  St.  Gallen  und  seine  Verbündeten 
avon  trugen,  den  ein  Denkmal  in  Gestalt  eines  Hirten- 
inglings  verewigt.  Der  Gasthof  ist  ein  beliebtes  Wanderziel, 
ie  Aussicht  großartig.  Weiter  oben  am  Berg  das  gute  Gast- 
aus Birt  (1039  m) ; von  hier  aus  führt  ein  lohnender  Spazier- 
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gang,  immer  auf  der  Berghöhe  und  auf  der  Grenze  zwisch( 
St.  Gallen  und  Appenzell  nach  der  Eg*g  (972  m),  1 St.  Weg 
von  der  Stadt;  Wirtschaft.  Schöner  Blick  in  das  Tal  ui 
auf  das  ganze  Appenzeller  Gebirge.  Eine  Viertelstunde  weit 
hinauf  hegt  der  prachtvolle  Aussichtspunkt 

Frölichsegg  (1003  m),  mit  guter  und  vielbesuchter  Wii 
Schaft,  die  von  St.  Gallen  aus  mit  der  Gaiserbahn  bis  zi 
Haltestelle  Riethäusle  und  von  da  in  1 St.  oder  noch  bequem« 
zur  Haltestelle  JSiedertenJen  und  von  da  in  ^2  St.  zu  Fu 
erreicht  wird.  Unten  im  Tal  erblickt  man  das  große  Do 
Teufen  (4600  Einw.),  Station  der  Straßenbahn  nach  Gai 
Alte  prot.  und  neue  kath.  Kirche.  Gasth.:  Linde  und  Hech 
Kuranstalt  Sonderbad  mit  prachtvoller  Gebirgsaussicht.  1 
der  Nähe  das  Frauenkloster  Wonnenstein. 

Von  Vögelinsegg  steigen  wir  wieder  hinab  zu  seine] 
Gemeindeort  Speicher  und  wandern  über  das  hügelige  G« 
lande  von  Bendlehn,  mit  neuer  katholischer  Kirche,  ai 
Fußwegen  oder  fahren  mit  der  elektr.  Trambahn  nach 

Trogen  (905  m,  2500  Einw.),  dem  Gerichtshauptorte  vo| 
Appenzell-Außerroden  und  alle  geraden  Jahre  Versammlung 
ort  der  Landsgemeinde.  Gasth. : Krone  und  Schäfli.  Die  staß 
liehen  Dörfer  mit  hübschen,  wenn  auch  meist  kleinen  Häuser 
und  anspruchlosen  Kirchen,  und  die  höchst  reinlichen  Plät^ 
des  äußeren  Appenzellerlandes  sind  bemerkenswert  und  rührr' 
lieh  bekannt.  Von  Trogen  aus,  auf  bequemem  Fußwege  i: 
1 Std.  oder  von  Gais  aus  in  V2  St.  (von  hier  auch  auf  fah; 
barem  Wege)  statten  wir  dem  '' 

Gäbris  (1250  m),  einem  der  lohnendsten  Aussichtspunkt 
der  ganzen  Ostschweiz,  einen  Besuch  ab.  Das  sich  hier  ei 
schließende,  gewaltige  Panorama  umfaßt  auf  der  einen  Seit' 
die  ganzen  Appenzeller  und  Vorarlberger  Alpen,  während  h 
der  Tiefe  der  breite  Rhein  fließt  und  gegen  Norden  die  leuch 
tenden  Fluten  des  „schwäbischen  Meeres“,  des  Bodensees,  siel 
weit  in  der  Ferne  verlieren.  Die  Besteigung  des  Gäbris  erfo^ 
dert  keinerlei  Anstrengung  und  ist  daher  auch  Nichtgeübtei 
leicht  möglich.  Man  erhält  in  St.  Gallen  Rundfahrkarten  au 
den  Bahnen  nach  Gais  und  von  Trogen  zurück  oder  umgekehrt 
deren  Lücke  ein  Besuch  des  Gäbris  angenehm  ausfüllt.  Au 
dem  Gipfel  befindet  sich  ein  vortreffliches  Gasthaus  im  Schweizer' 
Stil.  Ein  interessanter  Weg  über  den  „Saurücken“  mil 
schönen  Niederblicken  in  das  Rheintal,  besonders  auf  Alt- 
stätten, bringt  uns  von  hier  nach  dem  „Ruppen“  und  vor 
dort  über  Trogen  nach  St.  Gallen  zurück. 

Gais  (934  m),  ist  mit  St.  Gallen  durch  eine  Straßenbahn 
(Einsteighalle  unweit  vom  St.  Galler  Hauptbahnhof)  ver- 
bunden, bei  der  sowohl  einfache  Adhäsion  als  auch  Zahnrad- 
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;rieb  zur  Anwendung  kommt,  die  jetzt  nach  Appenzell 
rlängert  ist.  Von  der  14  km  langen  Strecke  ist  etwa  ein 
Brte),  auf  fünf  verschiedenen  Strecken  und  bei  Steigungen 
er  40 ^/oo,  mit  Zahnstange  versehen.  Die  Bahn  hält  sich  fast 
mer  an  der  über  Teufen  und  Bühler,  industriereiches, 
ittliches  und  reinliches  Dorf  von  1600  Einw.,  führenden 
:aße;  ihre  größte  Steigung  beträgt  93Woo.  Nach  einer 
rzen,  fast  ebenen,  der  Bahn  St.  Gallen-Zürich  parallel  laufen- 
1 Strecke  steigt  die  Trace  in  zwei  scharfen  Krümmungen 
5ch  zur  Höhe,  bei  ihrer  Vereinigung  mit  der  Teufener  Land- 
aße  einen  schönen  Ausblick  auf  die  Stadt  und  das  Tal  ge- 
hrend. Auch  unterwegs  bietet  die  lohnende  Fahrt  mehrfach 
bsche  Fern-  und  Durchsichten,  so  namentlich  bei  Nieder- 
ufen,  wo  der  mächtige  Säntis  und  seine  Nachbarhäupter 
h fast  mit  einem  Male  dem  überraschten  Auge  in  voller 
»chgebirgspracht  darbieten.  Gais  (Gasth.:  z.  Ochsen,  Krone, 
dhbach  und  Kotenstein)  selbst  ist  ein  über  2800  Einwohner 
ölendes,  sauberes  und  wohlhabendes  Dorf,  das  als  Molken- 
rort  einen  bedeutenden  Ruf  hat.  Seine  Lage  auf  einer 
ittenreichen  Hochebene,  mit  gesunder,  reiner  Bergluft,  wird 
rch  den  schattigen  Kurgarten  noch  annehmlicher. 

St.  Antonskapelle.  Von  Trogen  auf  der  Landstraße 
ch  Altstätten  wandernd,  erreicht  man  in  1 St.  den  Ruppen 
renze  von  Appenzell  beider  Roden  und  St.  Gallen).  Statt 
^r  die  Straße,  die  sich  hier  nach  dem  Rheintale  abwärts 
ndet,  weiter  zu  verfolgen,  biegt  man  links  ab  und  steigt 
ift  durch  Wiesen-  und  Waldpartien  nach  der  genannten 
pelle,  die  einen  reizenden  Ausblick  über  das  gesamte  Rhein- 
und  Vorarlberg  darbietet.  Dabei  ein  bescheidenes  Wirts- 
as  mit  Balkon.  Auf  der  andern  Seite  absteigend  gelangen 
: nach  Oberegg  (882  m),  einem  großen  Dorfe  (schöne 
:che,  Bierbrauerei  und  mehrere  Gasthäuser),  das,  obschon 
1 St.  Gallen  und  Appenzell-Außerroden  umgeben,  weil 
tholisch  zu  Innerroden  gehört.  Von  hier  abwärts  nach 
iden  einer-,  über  Reutte  nach  dem  weingesegneten  Berne  ck 
lererseits  oder  über  die  Anhöhe  ,Tanne“  und  das  Dorf 
ald  (962  m)  nach  Trogen  zurück.  — Nach 

Altstätten,  altem  Städtchen,  Hauptort  des  Bezirks  Ober- 
untal und  zweitgrößtem  Ort  des  Kantons  St.  Gallen  (8700 
iw.,  Gasth.  Drei  Könige,  Felsenburg  mit  schöner  Aussicht, 
jrbrauerei),  von  den  Appenzeller  Bergen  und  der  Rheinebene 
grenzt,  gelangen  wir  von  St.  Gallen  aus  auf  der  Eisenbahn 
H*  Rorschach  und  Rheineck,  von  Berneck  aus  mit  elektr. 
•aßenbahn,  von  Trogen  aus  auf  der  Ruppenstraße  und  von 
is  aus  über  den  Stoß  (Schlachtkapelle,  prachtvolle  Aussicht, 
sthaus  mit  Pension),  wo  am  17.  Juni  1405  die  Appenzeller 
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unter  dem  als  Hirt  gekleideten  Grafen  Rudolf  v.  Werdenbe 
die  Oesterreicher  unter  Herzog  Friedrich  zurückschlugen, 
der  Nähe  der  Aussichtspunkt  Sommersberg  mit  Wirtscha 

Oberriet,  vielleicht  das  längstgestreckte  Dorf  der  Schwe 
wohl  V2  Stunde  lang,  P/2  Stunde  südlich  von  Altstätten  (424 
4300  Einw.,  Eisenbahnstation,  Gasth. : Krone,  Post  u.  a.),  1 
merkenswert  durch  die  Ruine  Blatten  am  Rhein  mit  Wi 
Schaft,  den  Engpaß  Hirschensprung,  durch  den  sich  ( 
Straße  nach  dem  nahen,  seit  dem  großen  Brande  von  18 
neu  aufgebauten  Dorfe  Rüthi  windet,  die  Ruine  Wiche 
stein  in  einer  Felswandhöhle  und  die  bei  dem  Bade  Kobe 
wies  befindliche  sog.  Kristall-,  richtiger  Kalkspathöh] 
Von  hier  (wie  auch  von  Appenzell  und  Weißbad  aus)  bequei 
Besteigung  des  Hohenkasten  (1799  m)  in  etwa  5 St. 

Kaien  (1125  m),  höchst  lohnender  Aussichtspunkt,  wei 
schon  ohne  Wirtschaft.  Man  gelangt  dahin  in  3 St.  von  Tabl 
bei  St.  Gallen  über  die  malerische  Goldachschlucht  mit  ihr 
zwei  Brücken  (überraschender  Blick  auf  Trogen  in  der  Höh* 
dann  in  Windungen  — durch  Fußwege  abzukürzen  — üb 
Rehtobel  (985  m,  Luftkurort,  neue  Kirche  seit  dem  Bran< 
von  1890)  und  den  Gupf  (Wirtschaft  und  Ferienkolonie),  a 
sehr  angenehmen  Wegen.  Auf  der  anderen  Seite  abwärts 
1 St.  nach 

Heiden,  dem  bedeutendsten  Kurort  von  Außerroden,  dl 
von  St.  Gallen  aus  am  bequemsten  mit  der  Bahn  über  Ro 
schach  und  die  dort  beginnende  Zahnradbahn  erreicht  wiir 
Während  der  Saison  fünf  Züge  täglich  nach  jeder  Richtung 
Sonntagsbillete  St.  Gallen— Heiden  und  zurück  II.  Kl.  3 Fi 
III.  Kl.  2 Fr.  Der  800  m hoch,  400  m über  dem  Bodensee  g 
legene  und  3700  Einw.  zählende  Flecken  (Gasth.  Freiho 
Schweizerhof,  Löwe,  Linde,  Paradies,  Kurhaus)  gewährt  durc 
seine  freie  Lage  einen  reizenden  Blick  auf  den  See  und  seir 
nächste  Umgebung.  Zu  Fuß  gelangt  man  von  St.  Gallen  ar 
nach  Heiden  entweder  auf  dem  bereits  genannten  Wege  üb^ 
den  Kaien  oder  von  Rebtobel  aus  auf  bequemer  Fahrstra^ 
oder  über  St.  Fiden,  die  Martinsbrücke  (romantische  Schlucb 
der  Goldach)  und  die  Dörfer  Eggersriet  und  Grub.  V2  SJ 
östlich  von  Heiden  liegt  das  Dorf 

Wolfhalden  (716  m),  wo  sich  der  Ausblick  außerordeni 
lieh  weitet  und  namentlich  gerne  auf  der  Gegend  der  alte 
und  neuen  Rheinmündung  in  den  Bodensee  und  auf  Bregen 
ruht.  Von  hier  auf  angenehm  sich  windender  oder  von  Heide: 
auf  ziemlich  gerader  Straße  hinab  nach 

Thal  im  St.  Gallischen  Bezirke  Unterrheintal,  einem  al 
paradiesisch  gelegener  Ausflugsort  geschätzten  Dorfe  (Gasthau 
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irsch  u.  a.).  Von  hier  steigt  die  Straße,  von  Rheineck  aus 
er  die  Drahtseilbahn  nach  dem  sehr  besuchten  Luftkurorte 

Walzenhausen  (673  m,  elegante  Pensionen:  Kurhaus 
d Rheinhurg)^  welcher  in  seiner  Aussicht  den  ohern  Boden- 
9 und  das  untere  Rheintal  verbindet.  Die  Straße  nach  Süden 
rfolgend,  gelangen  wir,  bei  dem  Frauenkloster  Grimmen- 
ein vorbei  nach  der 

Meldegg,  einem  einsamen,  wunderbar  über  steiler  Fels- 
ind  gelegenen  Wirtshause,  das  weit  in  das  Rheintal  hinauf 
ckt.  Von  hier  hat  man,  niederst eigend,  die  Wahl  zwischen 
n Eisenbahnstationen  A u und  S t.  Mar gr e t h en  , beide  mit 
leinbrücken  nach  Vorarlberg.  Bei  St.  Margrethen  zweigt 
n der  Eisenbahn  Rorschach-Chur  die  österreichische  Staats- 
ihn  nach  Bregenz,  Feldkirch  und  Innsbruck  ab.  Zieht  man 
r,  von  Thal  aus  in  der  Ebene  zu  bleiben,  so  kommt  man 
ch  der  Eisenbahnstation 

Rheineck,  einem  interessanten  Städtchen  (Gasth.  Hecht) 
d Hauptort  von  Unterrheintal,  mit  2100  Einw.  und  aussichts- 
icher Burgruine,  dem  nahen  schönen  Punkte  „Steinerner 
3ch“,  dem  hohenzollernschen  Schlosse  Wein  bürg  und  ge- 
ckter  Brücke  nach  Gaissau  in  Vorarlberg. 

Rorschach  am  Bodeusee,  St.  Gallens  Hafenplatz  und 
liebtester  Ausflugsort,  mit  der  Eisenbahn  in  f/a  St.  erreichbar, 
ein  städtisch  gebauter  Flecken  mit  9200  und  Hauptort 
les  Bezirks  von  19  300  Einwohnern.  Urkundlich  schon  850 
ter  dem  Namen  Rorscacha  erwähnt,  erhielt  es  947  von 
liser  Otto  dem  Großen  in  einer  aus  Magdeburg  datierten 
künde  das  Markt-  und  Münzrecht.  Die  Hauptstraße  Ror- 
aachs  hat  stattliche  massive  Häuser  mit  hübschen  Erkern 
d Bildhauerarbeiten.  An  dem  mäßig  großen  Hafen  erheben 
:h  das  altersgraue,  obschon  erst  um  1750  unter  dem  Fürst- 
te  Cölestin  von  St.  Gallen  erbaute  Kornhaus,  welches 
fls  ein  Lager  von  50  bis  60000  Meterzentnern  Getreide  ent- 
It,  und  wo  jeden  Donnerstag  großer  Kornmarkt  stattfindet, 
s Zoll-  und  Niederlags-,  das  Post-,  Telegraphen-  und  Tele- 
ongebäude  und  die  Einsteighalle  mit  gerühmter  Restauration 
f aussichtreicher  Veranda.  Die  katholische  und  die  evan- 
lische  Kirche,  das  frühere  Kloster,  jetzt  Lehrerseminar  M ar  ia- 
rg  mit  schönen  Kieuzgängen  und  das  Frauenkloster  St. 
sholastika  beim  Bahnhofe  sind  bemerkenswert.  Von  den 
isthöfen  sind  zu  erwähnen:  Anker,  Seehof y Hirsch,  Bodan, 
'üner  Baum,  Krone,  Schiff,  wozu  noch  eine  Masse  Bier-  und 
dere  Wirtschaften  kommen,  von  denen  der  Badhof  bei  den 
ebädern  mit  einem  römisch-irischen  Bade  verbunden  ist. 
hlreiche  Villen  umgeben  den  Ort  auf  allen  Seiten,  und  ange- 
hme  Ausflüge  gibt  es  nach  allen  Richtungen,  so  ostwärts 
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nach  Thal  und  Rheineck,  weiter  nach  Bregenz,  südwärts  na 
Heiden,  westwärts  nach  St.  Gallen  und  Umgegend,  nordwäii 
nach  Horn,  Arbon  und  Romanshorn.  Die  Schlösser  Warte 
see.  Wartegg,  St.  Anna  (ursprünglich  Schloß  Rorschac: 
Mötteli  und  Wiken  schmücken  die  Höhen,  die  vom  Seeul 
omporsteigen. 

Von  Rorschach  gelangt  man  nordwest wärts  am  Bode 
see  hin  nach  Horn,  einer  thurgauischen  Enklave  zwisch 
dem  Kanton  St.  Gallen  und  dem  Bodensee  (Schloß,  Badehot 
Eisenbahnstation  der  Strecke  Rorschach -Romanshorn -Ko 
stanz),  welche  nebst  den  umliegenden  Dörfern  Tübach  u; 
Steinach  in  einem  Obstwalde  zu  liegen  scheint,  üeber  Steina 
nach  dem  zu  Thurgau  gehörenden  alten  Städtchen 

Arbon  (Arbor  Felix  der  Römer),  auf  einer  Landzung 
Eisenbahn*  und  Dampferstation ; entzückend  gelegenes  Hot 
Bär  mit  Garten  und  Seebad.  Arbon  wird  von  St.  Gallen  a 
auch  auf  der  Landstraße  über  Kronbühl  (S.  37),  Hohe 
bühl,  mit  überraschendem  Seeanblick  und  nahem  Schh 
Mammertshofen  mit  Riesenmauern,  und  das  kleine  Do 
Berg  erreicht,  von  Mörschwil  über  Obersteinach.  Von  Arb« 
führt  die  Konstanzerbahn  weiter  nach 

Romanshorn  (4600  Einw.),  mit  bedeutendem  Kornhand 
(Hotel  Bodan  u.  a.,  Eisenbahnen  nach  Konstanz  und  Fraue 
feld-Zürich).  Eine  direkte  Bahn  nach  St.  Gallen  ist  in  Vc 
bereitung  begriffen.  Von  Kronbühl  links  statt  rechts  sii 
wendend,  mag  man,  mittelst  der  Leebrücke  die  Sitter  übe 
schreitend,  ' 

ßernhardzell  besuchen,  dessen  Kirche  ein  verkleinert* 
Abbild  der  Domkirche  St.  Gallens  ist;  doch  gelangen  wir  dah 
auch  von  St.  Gallen  über  die  Höhe  des  Rotmonten  und  d 
Erlenholzerbrücke.  Jenseits  der  Sitter  die  Burgruine  Ram; 
wag  und  die  Dörfer  Häggenswil  und  Lömmiswil,  vc 
wo  über  Mühlen  der  beliebte  Ausflugsort 

Hagenwil,  altes  Schloß  mit  guter  Wirtschaft  in  eine« 
Teich  (Weiherhaus)  erreicht  wird.  Von  Bernhardzell  aus  ka^' 
auch  das  thurgauische  Städtchen  i 

Biscliofszell,  am  Zusammenflüsse  der  Thur  und  Sitß 
{gemeinsame  Kirche,  Hotel  Linde  und  Thurbad)  besucht  werde! 
doch  vorzuziehen  ist  der  direkte  Weg  von  St.  Gallen  üb^ 
den  Rosenberg,  die  Sitterschlucht,  das  hochgelegene  industriel. 
Dorf  Engelburg  und  die  aussichtreiche 

Hohe  Tanne  mit  gutem  Wirtshaus  und  weiter  Aussicl 
über  Thurgau  und  Bodensee,  dann  weiter  über  Waldkirc 
und  Hauptwil,  das  romantisch  zwischen  einer  Kette  kleine 
Seen  liegt.  Der  Rückweg  kann  von  Waldkirch  genomme 
werden  über  die  lieblich  gelegenen  Dörfer 
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Abtwil  (hübsches  Gasthaus  zur  Sonne)  und  St.  Jo- 
aphen  (Bierbrauerei),  von  wo  man  einerseits  das  hoch- 
degene  Gasthaus  Tönisberg  erreicht,  andererseits  aber  die 
ef  unten  rauschende  Sitter  überschreitend,  bald  zum 
eldle  am  großen  Friedhofe  und  nach  St.  Gallen  gelangt, 
as  Feldle  ist  durch  abwechslungsreiche  Waldwege  hinter 
‘in  Rosenberg  mit  Peter  u.  Paul  (S.  38)  verbunden.  Von 
er  über  Brüggen,  oder  besser  auf  der  Eisenbahn  von  St. 
allen  über  Winkeln,  erreicht  man  den  großen  Flecken 
Gossau  (638  m,  über  6000  Einw.),  Bezirkshauptort  und 
lieh  an  Stickereien,  mit  dem  als  Wahrzeichen  der  Gegend 
eithin  sichtbaren  Schlosse  Oberberg,  dann  weiter  den  hüb- 
hen  Flecken  Flawil,  die  Station  üzwil  mit  großem  Gast- 
lus  zwischen  den  Dörfern  Ober-  und  Niederuzwil,  und  das 
te  Städtchen 

Wil  (589  m,  5000  Einw.,  Hotel  Schönthal,  Bierbrauerei 
Hof,  Alters-  und  Krankenasyl  des  Kantons  St.  Gallen). 
:raßenbahn  nach  Frauenfeld,  Eisenbahn  weiter  nach  W inter- 
:ur  und  Zürich,  Toggenburgerbahn  nach  Ebnat-Kappel.  Bei 
)r  Station  Winkeln  vor  Gossau  zweigt  von  der  Bahn 
Gallen  und  Zürich  die  schmalspurige  Appenzellerbahn 
),  die  zunächst  nach 

Herisau  (777  m)  führt,  dem  Regierungssitze  von  Appen- 
dl-Außei roden  und  dem  größten  Dorfe  der  deutschen  Schweiz, 
»000  Einw.,  evang.  Kirche  mit  uraltem  Turm  mit  berühmtem 
äläute,  neue  katholische  Kirche,  Rathaus,  Kaserne,  Kranken- 
lus  (Gasth. : Löwe  und  Storch).  Naher  Kurort  Heinrichs- 
id,  am  Südende  des  Fleckens,  schöner  Anblick  des  Säntis, 
eitblickende  Höhe  Lutzenland  (963  m),  Burgruinen  Rosenberg 
id  Rosenburg  in  der  Nähe  auf  Hügeln.  Interessanter  Weg 
>n  Herisau  nach  dem  industriellen  Toggenburgerdorfe 

Degersheim  (814  m),  das  indessen  auf  weiterem,  aber 
)chst  lohnendem  Wege  von  Herisau  über  das  höchstgelegene 
ppenzellerdorf  Schwellbrunn  (972  m,  Luftkurort  mit 
ehreren  Gasthäusern)  und  den  nahegelegenen  Aussichtspunkt 
itz  (prachtvolle  Gebirgsansicht)  erreicht  wird.  Fährt  man 
[gegen  auf  der  Appenzelierbahn  weiter,  so  passiert  man 
icheinander  die  reizenden  Dörfer  und  Luftkurorte  Wald- 
iatt  (823  m,  Pension  Hirsch  mit  Glasbalkon  und  jenseits 
□er  wilden  Schlucht  Bad  Säntisblick)  und  ürnäsch  (837  m), 
ichst  idyllisches  Dorf  und  Tal  (Gasth. : Krone  und  Bahnhof, 
uranstalt  Bosenhügel).  Von  hier  in  IV2  St.  weiter  auf  die 
penrosen-  und  aussichtsreiche  Hochalp  (1526  m). 

Nach  Innerroden  übergehend,  leitet  die  Fahrt  vorüber  am 
öhlichen  Jakobsbad  (876  in)  neben  dem  Kloster  „Leiden 
iristi“  und  am  Dorfe  Gonten  (904  m)  mit  dem  Gonten- 
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Weitere  Ausflüge. 

bad  (844  m).  Von  hier  Besteigung  des  Kronbergs  (1640  i 
ohne  Gasthaus,  aber  imposante  ßergansicht)  und  endlich  üb^ 
die  kühne  Kaubachbrücke  nach 

Appenzell,  dem  Hauptorte  von  Innerroden  — bis  15( 
des  ganzen  Kantons  — und  Versammlungsort  der  Land 
gemeinde  (am  letzten  Sonntag  im  April).  Appenzell  liegt  781 
über  dem  Meere,  hat  4600  Einw.  und  ist  charakteristisch  durc 
das  alte  Rathaus,  die  schöne  Kirche  und  die  bunte  Tracht  d( 
Frauen  (Gasth.  Löwe  und  Hecht^  Hoferhad  am  Bahnhof,  Museu 
im  sogenannten  Schloß).  Ein  früher  viel  begangener  intere 
santer  Weg  führt  von  Teufen  über  den  Leimensteig  j 

2 St.  nach  Appenzell.  Straßenbahnverbindung  mit  Gais.  40  M 
nuten  südöstlich  von  Appenzell  liegt  an  der  Vereinigung  d( 
drei  Quellbäche  der  Sitter  die  Kuranstalt 

Weißbad  (817  m),  der  Ausgangspunkt  für  lohnenc 
Ausflüge  im  Gebiet  des  Säntis  und  seiner  Vorberge.  Im  Somme 
Omnibusverbindung  zwischen  dem  Bahnhof  Appenzell  un 
Weißbad,  70  Cts. 

Ausflüge  von  Weißbad  aus:  Wildkirclili  und  Ebenalp  (1640  m,  2 St 
Anstieg  über  die  Bommenalp  zum  Aescher  — Wirtshaus  und  längs  d^ 
Felswand  zum  Wildkirclili,  dann  durch  die  Höhle  zur  Ebenalp  (Somme] 
Wirtschaft),  Seealpsee  (1143  m,  2 St.);  vibQY  Schwendi  und  Wasserauen  a: 
Escherstein  vorbei.  Beim  See  Wirtschaft.  — Säntis  (2504  m,  6 St.).  Ar 
stieg  über  Schwendi,  Wasserauen,  Meglisalp  (Wirtshaus)  und  von  hier  i 

3 St.  zum  Gipfel,  der  eine  Wetterwarte  mit  Telegraphenbureau  trägt,  i 
unmittelbarer  Nähe  das  Säntis-Wirtshaus,  Zimmer  3,50  Fr.,  Nachtlage 
1,50  Fr.  Der  Säntis  gehört  zu  den  meist  besuchten  Berggipfeln  der  Os; 
Schweiz;  weit  über  10000  Personen  steigen  allsommerlich  zu  seiner  am 
sichtsreichen  Höhe  hinan.  Eine  Bahn  von  Appenzell  aus  (bis  Wasse? 
auen  Adhäsions-,  dann  Zahnradstrecke  bis  zum  Gipfel)  ist  geplant. 

Wattwil  und  Lichtensteig,  ersteres  großer  Fleckei 
letzteres  Städtchen,  beides  Hauptorte  der  Landschaft  T oggen 
bürg  und  Eisenbahnstationen  der  Toggenburger  Bahn,  618  n, 
sind  des  Besuches  wert.  Sie  werden  mit  der  Bahn  von  St.  Galle 
über  Wil  oder  mit  der  Post  von  der  Station  Waldstatt  de; 
Appenzellerbahn  aus  erreicht  und  werden  künftig  durch  Eiserj 
bahn  über  Degersheim  und  Herisau  direkt  mit  St.  Gallen  vei 
bunden  sein.  Von  Wattwil  Bergstraße  über  Hummelwal  * 
und  Riken,  wo  die  Rikenbahn  mit  großem  Tunnel  gebau 
wird,  nach  Uznach  und  Rappers  wil  am  Zürichsee.  Süq 
wärts  aber  setzt  sich  von  Wattwil  die  Toggenburgerbahn  bii 
Ebnat-Kappel  fort,  welche  Dörfer  unmittelbar  zusammen 
hängen.  Wirtschaft  Rosenhügel,  schön  gelegen.  — Von  hie 
interessante  Straße  durch  das  Thurtal  nach 

Wildhaus,  über  Krummenau,  mit  Naturbrücke  übei 
die  Thur,  Neu-St. -Johann  (altes  Kloster,  Filiale  vor 
St.  Gallen,  jetzt  Kaserne).  Nesslau,  Stein  und  Alt- St.  Jo 


Weitere  Ausflüge. 
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lann  (Luftkurort).  Von  Neu-St.  Johann  romantische  Berg- 
itraße  nach  Ennetbühl  und  dem  einsamen  Rietbade  am 
Tuße  des  Säntis.  Wildhaus  (1104  m,  Gasthof  Hirsch  u.  a.) 
st  ein  viel  besuchter  Luftkurort,  Geburtsort  des  Reformators 
Zwingli  (dessen  Geburtshaus  in  dem  nahen  Weiler  Lisighaus 
gezeigt  wird)  und  angenehmer  Punkt  zur  Besteigung  des 
5äntis.  Von  hier  interessante  Bergstraße  nach  den  Stationen 
laag  und  Buchs  der  Bahnlinie  Rorschach-Chur. 

Sowohl  von  Appenzell,  als  von  Waldstatt,  Herisau,  Teufen 
ind  St.  Gallen  führen  höchst  angenehme  Wege  nach  den  schön 
gelegenen  Dörfern 

Stein  (800  m,  Krone,  Löwengarten  und  nahes  Störg eibad) 
ind  Hundwil  (793  m),  Versammlungsort  der  Landsgemeinde 
mn  Außerroden  in  ungeraden  Jahren  (Krone) ; dabei  die  aus- 
iichtreiche  und  auf  mehreren  Wegen  etwas  mühsam  ersteigbare 

Himdwilerliöhe  (1298  m),  mit  Gasthaus.  — Von  Stein 
lach  St.  Gallen  zurück  hat  man  die  Wahl  zwischen  der 
lun d wilerleiter  (S.  45)  und  der  einsam  romantischen 
jmünder tobelbrücke,  von  welcher  Straßen  sowohl  nach 
Feufen,  als  nach  der  Haltestelle  Lustmühle  der  Straßen- 
)ahn  Gais-St.  Gallen  führen. 

Näheres  über  alle  diese  Orte,  soweit  sie  im  Appen- 
. e 1 1 e r 1 a n d liegen,  und  über  die  Berge  des  letztem  in  dem 
m gleichen  Verlage  erschienenen  illustrierten  Führer  „Das 
^ppenzellerland“. 


i Für  die  Weiterreise  empfohlen: 

«euters  illustr.  Führer  vom  Bodensee  und  seiner  Um- 
! gehung  mit  der  Arlbergbahn.  Mit  30  Ansichten,  Karte 
I des  Bodensees  und  Karte  von  Vorarlberg.  Zweite  Auf- 
I läge.  Preis  1 Mk. 

icuters  illustr.  Führer  für  die  Oberital.  Seen.  Mit  zahl- 
reichen Ansichten,  Karten  des  Vierwaldstätter  Sees,  der 
! Gotthardbahn,  der  Oberital.  Seen,  einer  Eisenbahnkarte 
I von  Oberitalien  und  Plänen  von  Luzern,  Lugano  und 
Mailand.  Preis  1.50  Mk. 


St.  Gallen. 


4 


50 


Illustriertes  Bade-Blati 

«s  XXVI.  Jahrgang.  

Mit  den  Supplements: 

Journal  international  pour  Voyageurs 
Etrangers  et  Stations  thermales. 
International  Journal  for  Travellers, 
Foreigners  and  Watering  Places. 

Verlag:  

Julius  Popper,  Wien  H/1,  Kl.  Mohrengasse  7. 

Ältestes,  bewährtestes  und  verbreitestes  Fadh  bl(at 
für  Kurorte,  Bäder,  Hotel-  und  Verkehrswesen. 
Jahres- Abonnement  M.  10.—,  Saison  - Abonnement  M.  6.—; 


Illustrierte  Artikel  über  Bäder,  Kurorte  und  Fremden 
Stationen  finden  kostenfreie  Aufnahme. 

Anfertigung  von 

Klichees,  Bäder-Broschüren,  Prospekter 
■—  und  Karten.  . - i 


Das  „Illustrierte  Bade-Blatt‘‘  hat  allgemeine  Verbreitun| 
in  Familien-  und  ärztlichen  Kreisen,  Kur-  und  Badeorten 
Sanatorien,  Sommerfrischen,  Touristenstationen  und  in  dei 
Lesesälen  aller  besseren  Hotels,  Restaurants  und  Cafes  dei 
In-  und  Auslandes. 

Wirksamstes  Insertions-Orgau. 
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i St.  Bfliler  Handelsbanh 

Banque  Commerciale  > Commercial  Bank  of 
£ ^ de  St.  Gail  ^ St.  Gail 

Gallen 

betorgf 

alle  in  das  Bankfach  einfchlagenden  Gefchäfte. 
Panzergewölbe  mit  PrinatsTreiors. 
Direktion;  B.  Torlcr,  C«o  Brettauer. 


Vorhänge 


oxiclxoii:»s, 

glatt  und  bestickt. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 


4* 
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ti 


« Bncb'  und  Kunst-Bandluns 

b.  Kirfdiner-^ngler 

St  Gallen 


• • ßauptgefchfllft : • > 
St.  üeonhardftra^e  6 

y^^beinij^Broderto  • 


b 


Biicber«  und  Zcitungs* 
Kioske  am  Baknbof  / 
• • und  iKarktpiatz  • • y 


l^ohlalfortiertes  liager  der  gangbarFten  \^erke  aus  allen  Gebieten 
der  liiteratur  • liibrairie  fran^aise  • English  bookseller  ♦ ReiFe*  - 
literatur,  Kursbücher,  ReiFekarten  « Baedekers  Retsebiicber  * , 
Wörterbücher,  KonuerFationsbücher  * Gro^e  Auswahl  non  KunFt*  ^ 
blättern,  flnFichten,  Panoramen,  flibums,  Souuenirs  etc.  • ♦ * ; 

ELnüditssPoItkarten  ss« 

(Grobe  niberne  niedaille  WeUausnellung  Paris  1<?00).  ] 

Kornaus  fran^ais « Cauebnitz  Edition  « Ghromobilder.  J 
Offizielle  Verkaufsstelle  der  Eidgenössischen  Kartenwerke,  i 


Celephon  204. 


Cafd'Restanrant  „Schlössli“  | 


Speisergasse  ST.  GALLEN  Speisergasse 

Neu  eingerichteter  origineller  Bierkeller 
Ausschank  von  prima  Münchner  Hackerbräu  — Feinste  oifene 
und  Flaschenweine  in  gediegener  Auswahl  — Soignierte  Küche  — 
Billard  — Gemütliche  separate  Gesellschafts-Zimmer  — Telephon 

Höflich  empfiehlt  sich  Dictrich,  Koch. 
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Schweizer  Mohiliar-yersicherungs-Gesellschaft. 

Gegründet  auf  Gegenseitigkeit  im  Jahre  1826 
durch  die  Schweiz,  gemeinnützige  Gesellschaft. 

Versieh erungskapital  ....  Frs.  2355  Millionen 
Reservefond 5 ,, 

Hauptagentur  in  St.  Gallen: 

J.  A.  Zillig,  zum  vorderen  Sonnenhof. 


G.  GROSSENBACHER,  St.  Gallen 

üleclianik.  Neugasse  Nr.  25  Optik. 

6roges  bager  optifcfier  Artikel« 

Brillen,  Pincenez,  Feldstecher  und  Fernrohre, 

Erstellung  von  Haustelegraphen,  Telephon -Installationen  und 
elektrischen  Beleuchtungs-Anlagen. 

Prompte  Reparaturen.  Telephon.  Massige  Preise. 
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Restauration  zum  Nest 


Nahe  der  Stadt  — In  nächster  Nähe  des  eidgen. 
Schützenfestplatzes 


Präcbti{|cr  Jlusblick  nacb  Ucm  $änti$  u.  Bodensee 

Auf  der  Anhöhe  der  Berneck 

Fx»eKndlei:i.j>ension 

Gartemoirtfehah 

Gedeckte  Halle  GelellfchaftS'Saal  Kegelbahn 

Gute  Köche  Aufmerksame  Bedienung  Stallung 

Telephon.  Frau  Tobler-Stäheli. 


^4 


€| 


^4 


Klimatischer  Luftkurort 


840  m ü.  Meer.  TEUFEN  Kt.  Appenzell. 


Sehr  geschützte,  sonnige  Lage,  anregendes,  voralpines 
Klima.  Reine,  stärkende  und  doch  milde  Alpenluft. 
Prächtige  Aussicht.  Mässige  Preise. 


Hotel  und  Pension  Linde. 


Strassenbahn 

St.  Gallen-Gais- Appenzell.  Grosse  Räumlichkeiten. 

Schattiger  Garten.  Eigene  Stallung.  AusfühiT.  Prospekte. 

Kurhaus  ^/4  Stunde  oberhalb  des 
Dorfes  in  prachtvoller,  geschützter 
Lage.  Tannenwald.  Evangel.  Gottesdienst  im  Hause. 
Prot,  und  kathol.  Kirchen  in  der  Nähe.  AusfühiT. 
Prospekte. 


Bad  Sonder. 


£« 

& 

StP 

N 

c# 

ii* 

ll 


^2^ 


¥4 
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Alfred  ßaerloc 

in  5T.  QALLEn 

Effekten-  und  Weehsel-Sensal 

Bureau:  Bankvereins-Oebäude,  Parterre 
^ Eingang  von  der  Multergasse  durch  den  Börsensaal  ^ 

Telephon  No.  I191  Adresse  für  Telegr^me: 

- Prima  Referenzen  - Baerlocher,  Sensal  Sangallen 

Pünktliche  Ausführung  aller  Aufträge.  == 


I 


von  Vormundschafts-  und  Vermögensverwaltungen, 
Zinseinzug  und  einschlägigen  Arbeiten,  Erbteilrechnungen  etc. ; 
An-  und  Verkauf  aller  Arten  solider  Anlagepapiere,  als: 
Pfandtitel,  Obligationen,  Aktien  und  Wechsel; 
Besckaifuns:  fester  Kapitalien  gegen  st.  gallische  Hypo- 
thekar-Verschreibungen I.  Ranges,  sowie  Darleihen  gegen 
Hinterlage  erstklassiger  in-  und  ausländischer  Staats-  und 
Eisenbahn-Obligationen 


flQüflSflnfl 


6 Zwinglistr.  GraXXeML  Zwinglistr.  6 

Geölfnet:  morgens  8 bis  12  V«  Uhr,  nachmittags  */g2  bis  8 Uhr 
Sonntags  8 bis  12  Uhr. 

==  Bade -Anstalt  :^= 

Warme  und  kalte  Bäder.  Römisch-irische  Schwitzbäder. 

Wasser-  und  Lichtheilanstalt 

Douchen,  Halbbäder  etc.  Kohlensäure-Bäder.  Soole-, 
Moor-,  Fichtennadel-Bäder  etc.  Elektrische  Bäder  und 
elektrische  Lohtanninbäder.  Elektrische  Glühlicht-  und 
Bogenlichtbäder.  Fango-Applikationen. 

■ Massage  und  Vibrationsmassage.  — 


Leitender  Arzt:  I>r.  M,  ^teinlin, 

Aquasana  Zwinglistrasse  6,  I.  Stock. 


— Telephon : — 

Bpauerei  1099.  Restauration  1102. 


Oierbpfluerei  zum  # f 
Y **  SchOtzengupten  > 

I WO.  in  Gallen  " 

I Besitzer:  Arn.  Billwiller. 


feine  Lager-ßiere 

nach  Münchner  und  Wiener  Art 

= Flaschenbier  = 

Grosse  akustisch 

gebaute  Konzertsäle 

Schöne  Restaurations-Lokalitaten 

-■=  Schattiger  Garten 


Heizbare  Kegelbahnen. 
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iGrösstes  Lager 

in 

Mdcn-,  THz* 

und 

Strobbütcn. 

I ]|I  ti  t z e n 

I für 

MtärundCivil. 

iAnfertigung 

^der  beliebigen 
I Facharbeit. 


Chapellerie  Fine. 

Julius  Huber 

zum  Handelshaus, Maiktgasse 

St.  Gallen 

Filz-  u.  Strohhutfabrikation. 


Reparaturwerkstätte 

für 

$ei<ten>,  Tilz- 

und 

Strobbfite 

mit 

neuester  Maschinen- 
Einrichtung. 

Hüte  u.  Mützen 

nach  Mass. 
Coups  de  fer. 
Conformateur. 


Gg.  Scherraus,  «»»»asse  le. 

Reichhaltiges  Lager  in 

Präzisions-Uhren,  Omega, 
Genfer.  Schaffhauser  und 

anderer  guter  Fabrikate. 
Uhrehen  als  eidgenössisches 
Schützenfestandenken  Fr.  5. — . 

Go!d-  und  Silberwaren. 

Reizende  Artikel  für  Gefchenke  und  Andenken. 

Neuheiten  in  Uhrketten  25  Jahre  Garantie. 

Reparaturen.  — 18  karät.  Eheringe.  — Garantie. 


M 

M 

M 

M 

M 

M 

E3 

w 

w 


G.  SUTTER 

3 ^piimracl.  c§d  c§d  cgo  13  Marktgasse, 
iirrenhemden  weiss  und  hnbig,  ^ Hosenträger,  Gürtel, 

Nachthemden,  ^ Kragen,  Manschetten, 

Sporthemden,  ^ Serviteurs,  Krawatten, 

Unterkleider,  Socken,  = Kragen-  u.  Manschettenknöpfe. 

Stets  neueste  Auswahl  in  Prima-Qualität! 
Billige  Preise.  — — — 
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WIENER  6AF^ 

Ecke  Marktgasse  — Spitalgasse  Nr.  4 

Neu  eröffnet.  — Grösstes  und  elegantestes  Lokal  der  Sta 
Billard-Saal  mit  3 Brettern.  Ausgezeichneter  Cafe. 
Grosse  Auswahl  in-  und  ausländischer  Zeitungen. 

Hochachtend  zeichnet 

Th.  Neumann,  Cafäü 


ceiiePHon 


Brauerei  Stochen 

« • « Trambahn*6ndftation  Brüggen  • • ♦ 

Geräumige  Wirtfchaftslokalitäfen 
Grobe  Gartenwirtfchaft 
feines  Bier,  Reelle  lüelne.  enteRacbe. 

flufmerkfame  Bedienung. 

Beitens  empfiehlt  fidi 

0d.  \9aIfersBdhener. 


ALFRED  WEJSS,  St.  Galld 

en  STOS  6 Theaterplatz  6 en  detail  ^ 

~~  gegründet  1876.  ; 


erkehrsbureaux  des  „Tourist“ 


Berlin: 

onenstrasse  15  (Ecke  Friedrichstr.) 

Trankfurt  am  Main: 

Neue  Zeil  63 


Hamburg : 

Alsterarkaden  1 1 

München : 


Prannerstr.  13  (b.  Maximiliansplatz) 


üsseldorf : New  Y ork : Haag  i.  Holland : 

)ststrasse  100  Broadway  653/5  Groenmarkt  23 

I erteilen  unentgeltlich  Auskunft  über 


äder,  Sommerfrischen  und  Fremdenplätze 

und  verteilen 


Prospekte  fast  aller  bedeutenden  ßäder  des  Kontinents. 

über  Hotels,  Fremdenpensionen,  Verkehrsanstalten 
etc.  werden  ebenfalls  gratis  gegeben. 

Schriftlichen  Anfragen  ist  nur  das  Porto  beizufiigen.  ' 
i Verkehrsbureaux  sind  mit  Karten,  Reiseführern,  Fahrplänen  etc.  ausgestattet, 
dass  jeder  in  der  Lage  ist,  an  der  Hand  dieses  Materials  daselbst  seinen 
Reiseplan  aufzustellen.  Eine  Gebühr  wird  auch  hierfür  nicht  erhoben. 


Der  Tourist. 

Illustrierte  Zeitschrift  zur  Förderung  des 
Fremdenverkehrs  in  Deutschland. 


ri7ia11oc  r^ndan  Verbandes  deutscher  Touristen-  und  Gebirgsvereine 
ULltjliCü  V/I5CILI  mit  über  100000  Mitgliedern. 

Geschäftsstelle:  Frankfurt  a.  M.,  Neue  Zeil  63. 

r Tourist  ist  das  vornehmste  im  In-  und  Auslande  verbreitete 

.chblatt  für  Reise-  und  Verkehrswesen  dr4k.''tfer  indirJk* 

.it  zusammenhängenden  Ge-  QmM  UUd  Verkehr  das 

wichtigste  Insertions- Organ. 


sertionspreis  für  die  viergespaltene  Petitzeile  60  Pfg. , Vor- 
zugsseiten I Mk.  Bei  Wiederholungen  Rabatt. 
Kostenanschläge  jederzeit  bereitwilligst  gratis. 
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VorteUlaafte 


61 


lötel-Restaurant  u.Kurhaus  Freudenberg 

887  m ü.  M.  — Neuepbaut  1903-1904. 

30  Min.  ob  der  Stadt  St.  Gallen  — 20  Min.  von  der  Drahtseilbahn. 
Ichönster  Ausflugspunkt  für  Touristen,  Gesellschaften  und  Schulen.  Gross- 
rtiges  Panorama  auf  das  Säntisgebiet,  die  Glarner-  und  Berner-Alpen  sowie 
uf  den  Bodensee  und  das  deutsche  Ufergelände. 

Schönster  Überblick  auf  die  Stadt  St.  Gallen. 

10  Min.  von  der  städt.  Schwimmbadeanstalt.  Grosser  schattiger  Garten 
eim  Hause.  Grosse  Tannenwaldungen  in  nächster  Nähe.  Sehr  geräumige 
Jeseilschaftszimmer  mit  grossem  Saal.  35  Meter  lange  Aussichtsterasse. 

Pensionspreis  (4  Mahlzeiten  inkl.  Zimmer)  von  Frs.  4.50  an. 
Zimmer  von  Frs.  1.50  an. 

Für  Gesellschaften  und  Schulen  ermässigte  Preise, 

üigene  Luftgasbeleuchtung.  Omnibus  am  Bahnhof. 

Sorgfältige  Bedienung  zusichernd,  empfiehlt  sich  ergebenst 

A.  Broker- Biser,  Propr. 

- — Telephon  Xr.  943.  ■ 


„SOLITüDE^ 

bei  5t.  Qailen. 

r ' — 

I WunderpoIIe  Husiidit  auf  den  Bodenfee,  das 
Fürftenland  und  die  Säntiskette. 

Grosser  Gesellschaftssaal  und  geräumige  Gartenwirtschaft. 
JInerRanttt  gute  meine.  Prima  l)ir$cl)enbier. 

6s  empfiehlt  fleh 

Familie  büihi. 
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Kuranstalt  „Auf  der  Waid“ 

(Untere  Waid)  bei  St.  Gallen. 

630  m ü.  M.  — Telegraph.  — Telephon. 

^ Elektrisehe  Beleuchtung. 

Sehr  schöne  Aussicht  auf  den  Bodensee  u.  das  Gebirge. 

Sehr  gesunde  Lage. 

Sanatorium  für  Nerven-,  Magen-,  Darm- 
und Stoffwechselkranke. 

Diätetisch-physikalische  Heilmethode. 

Gesamtes  Wasserheilverfahren.  Massage  (inkl. 
Vibrationsmassage).  Heilgymnastik.  Elektrotherapie. 
Sinusoi'dale  Wechselstrombäder,  galvano  - faradische 
Lokalbehandlung.  Lichttherapie:  elektrische  Licht- 
bäder, Sonnen-  und  Luftbäder.  — Diätkuren:  vege- 
tarische resp.  lacto-vegetabilische  Diät  und  besonderer 
Tisch  mit  Fleisch.  Spezielle  Diät  für  Magen-  und 
Darmkranke,  Fettleibige,  Diabetiker  und  Nierenleidende. 
— Sool-  und  Kohlensäurebäder.  — Fangobehandlung.  — 
Sehr  geeigneter  Aufenthalt  für  Genesende  und  Ruhe- 
bedürftige. — Psychotherapie. 

Die  Anstaltsärzte: 

Dr.  med.  Dock  und  Dr.  med.  August  Fischer, 

Spezialarzt  f.  Magen-  und  Darmkranke. 

Prospekte  und  Näheres  durch 

Dr.  med.  Dock  und  Frau  Wwe.  Fischer- Dock. 

Telegrammadresse:  Unterewaid  St.  Gallen. 
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otel  & Restaurant 
St.  Gallerhof 


= St.  Gallen  = 

Besitzer:  Chr.  Albrecht. 


lUÖHEZmnEK  I 

von  Fr.  2. — an  »2 


DINERS  « ° » 

ä Fr.  1.50  und  2.- 


Central-Heizung*.  Elektrisches  Lieht. 


isschank  von  Münchner  Klosterbräu 
und  Budweiser  vom  Fass. 

Günstige  Lage,  nabe  dem  Bahnhofe  und  im  Centrum  der  Stadt. 


Illustrierte 

Zeitschrift  # 
für  Touristik, 

Landes-  und  Volkskunde, 
Kunst  und  Sport. 

Monatlich  2 reich  illustr.  Hefte 
ä 50  Pfg. 

Probehefte  umsonst  u.  portofrei. 

Wer  sich  zu  erfreuen  vermag  an 
dem  Schönen , das  Natur  und  Kunst 
uns  unter  freiem  Himmel  so  verschwen- 
derisch bieten,  der  wird  auch  ein  Freund 
dieser  prächtig  ausgestatteten  Zeit- 
schrift sein. 


Verlag  von  L.  Schwann  in  Düsseldorf. 
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Hans  Rist,  Comestible 

vormals  Maestraiii  — n 

zum  Marmorhaus  ST.  GALLEN  Multergasse 
Fische,  Geflügel,  Fleisch-  und  Wurstwaren,  auch  im  Aufschi 
— — alle  Arten  Konserven  == 

feine  Käse  — Chocolade  — Cacao  - Tee  — Sttdfrttclit« 

Telefon  1184.  Feinste  Flasehenwel 


J.  Laemmlin,  St.  Gallen 

(vis-ä-vis  dem  Schweizer  Bankverein) 
Grösstes  und  bestassortiertes  Lager  der  Stadt  für  Geschei 
aller  Art:  Feine  Lederwaren,  Reise-Artikel,  Schmucksach 
Papeterie- Artikel,  Quincaillerie  aller  Art,  feinste  Par 
merien  und  Seifen,  Eau  de  Cologne,  Holzschnitzerei 

Andenken  an  8t.  Gallen  in  griisster  Auswahl. 


ßoiltoPC  nihrOP  praktisch,  ou. 

UuUluI  b rUIII  ul  sichtlich!  Reich illustrie 
■"  gute  Karten  und  Piäi 

Urteil  der  Presse:  . . . „Die  äussere  Ausstattung  ( 
Bändchen  ist  schmuck,  das  textliche  Material  voptreffli 
redigiert.  Illustrationen  und  Kartenwerke  durchweg  a 
der  Höhe  der  Zeit  und  dabei  der  Preis  so  niedrig,  dassi 
nur  für  einen  Massenabsatz  berechnet  sein  kann  Die  Füh:< 
zeichnen  sich  vor  allem  durch  die  ausserordentliche  Genau^^ 
keit  ihrer  Angaben,  ihre  vielen  praktisch  wertvollen  Fing 
zeige  aus.  Mit  diesen  Büchern  in  der  Hand  muss  sichjcA. 
unbedingt  in  jenen  Orten  zurechtfinden,  und  wenn  sie  i\ 
bisher  auch  wildfremd  waren.^^ 

(Dresdener  Anzeiger^  Juli  igoj.^ 

Vollständige  Verzeichnisse  in  allen  Buchhandlungi 
oder  direkt  von  Karl  P.  Geuters  Verlag 
Darmstadt. 


ZaRIen-Erfilärung. 

1 Dom-  od.  Stiftskirche  D 3 


2 Freimaurer-Loge  C2 

3 Gaiser  Bahnhof  C3 

4 Gewerbemuseum  D 3 

5 Helvetia,  Vers.-Ges,  C3 

6 Kantonalbank  C3 

7 Katharinenkirche  E2 

8 Kaufm.  Direktorium  D 3 

9 Kinderkapelle  D 3 

10  St.  Laurenzikirche  D 3 

11  Christus-Kirche  C2 


Koseiiber^ 


Schlösslj 


-feSTilut 


Schut«lOT|a^,^'iV^ 


&euz-Blekhe 


S'  Leoil^ 


Buck  D 


Hortm’Tirlit 


Vedas  voiiKjniP.Geviter.DtUiiislailt  . 


Alle  Rechte  Vorbehalten. 


Zafilen-ErRIärung. 

1 Dom-  od,  Stiftskirche  D3 


2 Freimaurer-Loge 

C2 

3 Gaiser  Bahnhof 

C3 

4 Gewerbemuseum 

D3 

5 Helvetia,  Vers.-Ges, 

C3 

6 Kantonalbank 

C3 

7 Katharinenkirche 

E2 

8 Kaufm.  Direktorium 

D3 

9 Kinderkapelle 

D3 

10  St.  Laurenzikirche 

D3 

11  Christus-Kirche 

C2 

12  St.  Magnikirche 

E2 

13  Methodistenkapelle 

C4 

14  Polizei 

E2.3 

15  Post  u.  Telegraph 

C2.3 

16  Rathaus 

C3 

17  Regierungsgebäude 

DE  3 

18  Stadthaus 

D3 

19  Synagoge 

C3 

20  Theater 

E2 

21  Bankverein 

D3 

22  Stiftsbibliothek 

D3 

Gasthöfe. 

a Hotel  Hecht 

E2 

b Hotel  Hirschen 

D2 

c Hotel  Walhalla 

C2 

d Bahnhof-Hotel 

C3 

e Hotel  Schiff 

D3 

f St.  Galler  Hof 

D2 

g Hotel  Kinkelin 

E2.3 

L 


Anzeigen. 


Stubaital  Fuipmes  beilonsbru^ 

Luft-  und  klimatischer  Höhenkurort  ersten  Range 

Cenfrum  für  Hochgebirgsfouren.  — 

A»  Stubai-Hotcl 


I.  Ranges 


935  in. 
ü.  (1.  Meei 

Endpunkt  der  neuen  electr.  Bergbahn  Innsbrudr-Fulpme 

(Stubaitalbahn)  1 Stunde  Fahrzeit. 


H 


errliclie  ruhige  und  aussichtsreiche  Lage  inmitten 
grüner  Wiesen,  Tannen-  und  Lärchen-Waldungen, 
umgeben  von  einer  hehren  Gebirgs-  u.  Gletscherwelt 


Modern  und  komfortabel  eingerichtetes  neues  Alpenhotei  mit  Dependance. 

Eigenes  Touristen-Restaurant.  Touristenzimmer  2 — 2'/2  K 
Pension  und  Zimmer  incl.  electr.  Beleuchtung  von  8 K.  atf 
Lawn  Tennis.  — Park.  — Garten.  --  Bäder. 
Pros^pekte  gratis.  Direktion  Paul  Weibel 


Madonna  dt  Campigllo 

Hotel  und  Pension  Brenta. 

Bestempfohlenes  deutsches  Haus.  Sehr  schön  eingerichtete  Fremdenzimmei 
Vorzügliche  Wiener  Küche.  In-  u.  ausländische  Naturweine.  Grazer  Bie^ 
Pension  von  7 Kr.  aufwärts. 

„Öslerreichische  fllpenposl"; 

Illuftrierfe  Zeitung  aus  den  Ohalpen.  t 

Perlag  fl.  Koppelifätter,  Innsbruck,  müiierhr.  2" 

Billigste,  alpin«belletristische,  illustr.  Zeitfchrift  I 

üahres-pbonnenient  in  Österreich-Ungarn  8 K.  • ♦ ♦ Ausland  10  K,  J 
Zugleich  uorteilhaftestes  und  billigstes  Insertions-Organ  für  Couristel 
flus^stungs-Geschäfte,  Photographie-Speziaigeschafte,  insbesondere  abfl 
lur  Kur-  und  Bade-Direktionen,  Perschönerungs-  nnd  Fremdenoerkehry 
Pereine,  Botels,  Pensionen,  Restaurants,  sowie  alle  iit  die  Botel-Industrq 
einschlägigen  Fachgeschäfte.  j 


r (Deutsche! 
Arco  (Südtiroljl 


Geuter’gFü  h~r  e r. 

und  seine  Umgebung.  Mit  zahlr.  Ansichten,  Plan  und 
irte.  4.  Anfl.  1905.  Preis  1 Mark, 

and  its  environs.  With  31  illustrations,  a plan  of  the 
vn  and  a map  of  its  environs.  1905.  Price  1.25  Mark, 
en  und  Umgebung.  Mit  Abbildungen,  Plan  u.  Karte.  4.  Aufl! 
scheint  im  Mai  1900.) 

lunchen  nach  Wien  (Salzkammergut-  und  Donauführer  in 
lem  Bande).  Mit  16  Plänen  und  Karten.  Praktischer  Keise- 
rer  für  Herrenchiemsee,  Salzburg,  Berchtesgaden,  Reichenhall, 

^ Salzkammergut,  Linz  und  die  Donaufahrt  von  Passau  bis 
en.  1904.  Preis  i Mark. 

1 s.  Riviera. 

-Italien  s.  Durch  Tirol  nach  Ober-Italien, 
il.  Seen  und  Mailand.  Mit  zahlr.  Ansichten,  4 Karten  u 
tadtplänen.  1904.  Preis  1.50  Mark! 

von  Mainz  bis  Köln.  Mit  zahlr.  Ansichten  uid  2 Karten. 

c • L.  ...  1 Mark, 

von  Spezia  bis  Nizza.  Mit  Plänen  von  Genua,  Nizza,  San 
110  und  6 Karten.  Eleg.  geb  1904.  Preis  2 Mark 

ad  seine  Umgebung.  Mit  41  Abb.  u.  1 Plan.  Preis  1 Mark! 
Schweiz.  Mit  zahlr.  Ansichten  und  1 Karte.  2.  neubearb. 

Preis  50  Pf. 

;g  und  Umgebung  mit  Berchtesgaden,  Königssee, 
ichenhall  und  der  Tauernbahn  bis  Gastein.  3.  neu- 
■beitete  Auflage  (erscheint  im  Mai  1906). 
nmergut.  Mit  Ansichten,  Plänen  und  Karte.  4.  vermehrte 
i.  (im  Mai  1906).  Preis  1 Mark. 

'®1.  P“§^ebung.  Mit  zahlr.  Ansichten  und  1 Stadtplan, 
.ufl.  1904.  ^ Pf 

Im  und  seine  Umgebung  mit  Upsala  und  Visbv.  Mit 
i.bbildungen  und  Plan.  Preis  { Mark. 

'Schönau,  Bilin-Sauerbrunn  und  Eichwald  mit  Urn- 
ing. Mit  17  Abbild,  und  Plan.  Preis  75  Pf 

s.  Durch  Tirol  nach  Oberitalien. 

Ansichten,  Plan  und  2 Karten.  4.  Auf- 
Preis  50  Pf. 

. Mit  zahlr.  Ansichten,  1 Plan  der  Stadt,  1 Kartenskizze  ' 
Lagune  und  dem  vollständigen  Katalog  der  Gemälde- 
lene.  6.  Aufl.  1905.  Preis  1 Mark. 

Mit  17  Ansichten  u.  färb.  Plan.  1904.  Preis  50  Pf! 
Hirsch  und  Loschwitz.  Mit  20  Ansichten  und  1 Um- 
ngskarte.  1903.  59  pf 

id  seine  Umgebung.  Mit  4 Plänen  und  4 Karten.  3 voll- 
iig  neubearb.  Aufl.  1906.  Preis  1 Mark. 

Pyhrn  und  das  Stodergebiet. 
lo  Abbild.,  2 Panoramen  und  2 Karten.  Preis  75  Pf. 


Im  gleichen  Verlage  erschienen: 


Geuters  Führer 

Die  Riviera 

von  Spezia  bis  Nizza 


Mit  Plänen  von  Genua,  San  Remo,  Nizza,  Karten  der  Rivier| 
di  Levante,  des  Tigulischen  Golfs,  der  Riviera  di  Ponent«^ 
der  Umgebung  von  Mentone  und  Monaco,  der  Umgebung 
von  Nizza  und  einer  Eisenbahnkarte  von  Oberitalien. 

Elegant  in  Leinwand  gebunden  2 Mk. 


Durch  Tirol 

an  den  Gardasee  und  nach  Venedij 

Praktischer  Reiseführer  für  das  Inntal,  Innsbruck 
und  Umgebung , Brennerbahn , Bozen  - Gries , 
Meran,  Trient,  Gardasee,  Verona,  Vicenza,  Padua 
und  Venedig. 

Mit  9 Karten  und  6 Stadtplänen. 

Elegant  in  Kunstleinen  kartonniert  1.50  Ml 
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